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Ueberſicht der Nachrichten. 


Rückkehr Sr. Maj. des Königs nach Potsdam. Ber⸗ 
liner Briefe. — Aus Hannover. Aus Karlsruhe. 
— Aus Preßburg. — Aus dem ruſſiſchen Reiche. 
— Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus Lon⸗ 
don. — Aus Lüttich. — Aus dem osmaniſchen 
Reiche. 


— — 3333 ůͤů3ů3sð—e (X 


Potsdam, 4. Juni. — Se. Majeſtät der 
König ſind von der Reiſe nach der Lauſitz auf Schloß 
Sansſouci wieder eingetroffen. 

Potsdam, 3. Juni. — Ihre königl. Hoheit die 
verwittwete Frau Großherzogin von Medien: 
burg⸗ Schwerin und Höchſtderen Kinder, die Der: 
zogin Louiſe und der Herzog Wilhelm Hoheiten 
ſind von Ludwigsluſt hier eingetroffen und haben im 
königl. Schloſſe Sansſouci Wohnung genommen. 

Berlin, 6. Juni. — Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den General der Infanterie 
und General⸗Adjutanten v. Luck zum Präſes der Ge⸗ 
neral⸗Ordens⸗Commiſſion zu ernennen. 

Der Fürſt zu Lynar iſt von Drehna und der Ober⸗ 
Priſident der Provinz Brandenburg, von Meding, 
aus der Lauſitz hier angekommen. 

Der General⸗Major und Commandeur der 16ten In⸗ 
lantere⸗ Brigade, von Frangois, iſt nach Magdeburg 
und der Ober⸗Schloßhauptmann Graf von Arnim, 
nach Falkenberg abgegangen. 

Das late Stück der Geſetzſammlung enthält die Aller⸗ 

bchſten Kabinets⸗Ordres unter No. 2448 vom 12ten 
Ku d. J., die Kompetenz der Gerichte in den von den 
dan enge Behärden in erſter Inſtanz entſchie⸗ 

Rechtsſtreitigkeiten betreffend: als Deklaration des 
8 9 der Verordnung vom 30. Juni 1834 wegen des 
Geſchiftoberricbes bei Gemeinheitstheilungs⸗ ꝛc. Angele⸗ 
denheiten; und No, 2449 vom 19ten deſſelben Monats, 
für Fe zur Erhebung der Hafengelder, der Abgaben 
nd Benutzung beſonderer Anſtalten und der Gebüh⸗ 
en für gewiſſe Leiſtungen in dem Hafen von Memel 
ffend. i 
ee Bas Der Staatsminiſter Rother iſt nach Mainz 
ken, 0 U a. M. gereiſt. um ein Bundesgeſetz zu n 
welches den Eiſenbahnbauten Vorſchub gelei⸗ 


ſtet, dem 
Akti 5 8 
möchte. enſchwindel aber Einhalt gethan werden 


A. Z. 
bis Pe Der Kaiſer von Rußland wird ſich acht 


denkt der a in England aufhalten. In Kiſſingen 


ſeine Kur zu beg 10. Juni einzutreffen und daſelbſt 


(O.⸗P.⸗A. 3.) a 
Petersburg durch ein often v. M. find aus St. 
2 Feldiä er bieten Kaiſer nach dem Haag 
88 ee Orbe 1 diger 
gen vor ſeiner in Folge u Üer hat in den letzten Ta⸗ 
lich angetretenen Reiſe über Baden Entſchluſſes plötz⸗ 
Lendon einige Ukaſe von Wi See den Haag nach 
lichen Verkehr erlaſen. Sie ne 3 Mögen 


Inland. kurze Anſchauungen und Bilder allmählig auf das ab⸗ 
| 


dem Sinne der früheren abgefaßt. Man würde ſich Bergbau bleiben. Die beauffichtigende Stellung der 
übrigens, ſagt einer dieſer Briefe weiter, ſehr irren, Behörden könnte die Würde derſelben nur erhöhen, und 
wenn man an den Austritt des Generals der Infanterie, es könnte nicht mehr vorkommen, daß ſie, wie kürzlich 


Grf. Cancrin, die mindeſte Veränderung im gegenwärti⸗ 
gen Zuſtande unſerer, auf das ſtrenge Iſolirungsſyſtem 


| 


von einem belgiſchen Bergmann, techniſcher Elementar⸗ 
Fehler halber, öffentlich ziemlich ſcharf beurtheilt wurden. 


begründeten Handels- und Grenzverhältniſſe knüpfen Jeder Eigenthümer muß feine Gruben ſelbſt verwalten, 


wollte. 

(Tr. 3.) Unter den religiöſen Beſtrebungen in Ber⸗ 
lin macht beſonders ein eigens für Kinder eingerichte⸗ 
ter Gottesdienſt viel Redens. Es werden für die Kin⸗ 

der ordentliche Predigten gehalten, deren langgedehnte 
Lehren in abſtrakten Auseinanderſetzungen auf die Kin⸗ 
der ohne Wirkung bleiben, da dieſe nur durch Beiſpiele, 


ſtrakt Geiſtige erhoben werden können. Ueberhaupt ſucht 
die frömmelnde Richtung ſich beſonders der Schulen zu 
bemächtigen; die 60 —60 Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalten 
ſind ſchon größtentheils in den Händen des Pietismus, 
deſſen Früchte auch ſchon mannichfach an den Kindern 
ſichtbar werden, fo daß die Eltern, die gefunden Sinn 
haben, nichts Beſſeres thun können, als ihre Kinder 
heraus zu nehmen. 

(Magdeb. Ztg.) Höchſt erfreulich iſt es, daß, in Folge 
unſerer neulichen Aufforderung in dieſen Blättern um 
Einſendung von Beiträgen für das beabſichtigte Werk 
der Frau v. Arnim über das Armenweſen in Deutſch⸗ 
land, bereits mehrere Berichte aus verſchiedenen Ländern 
Deutſchlands über die dortigen Armenzuſtände der Frau 
Bettina v. Arnim zugekommen ſind. Möge dieſes 
ſchöne Beiſpiel in ganz Deutſchland zur Nachahmung 
anſpornen, damit die Verfaſſerin in Stand geſetzt werde, 
etwas Vollſtändiges und den Gegenſtand Erſchöpfendes 
der deutſchen Nation zu liefern! Wie alles Edle be⸗ 
geifert wird, ſo hat auch das menſchenfreundliche Unter⸗ 
nehmen der Frau v. Arnim hier ſeine Gegner gefun⸗ 
den. Dies möge aber der Verfaſſerin ein Sporn mehr 
für die thatkräftige Ausführung dieſes Werkes der Men⸗ 
ſchenliebe ſein. — Wie man erfährt, hat der hieſige 
Polizei-Director Dunker den Kaiſer von Rußland bis 
zur preußiſchen Grenze begleitet. 

Schreiben aus Berlin, 6. Juni. — Ich be⸗ 
eile mich, Ihnen anzuzeigen, daß Se. Majeſtät geſtern 
Mittag aus Petersburg einen Courier empfangen, der 
die Kunde überbrachte, daß, da die Großfürſtin Olga 
plötzlich erkrankt ſei, die Kaiſerin erſt am 26. Juni 
Petersburg verlaſſen wolle. Bekanntlich hatte man die 
Kaiſerin bereits dieſer Tage auf der Grenze erwartet. 
Geſtern Abend kam ein zweiter Eilbote an mit der 
traurigen Nachricht, die Großfürſtin fei im lebensgefähr⸗ 
lichen Zuſtande und die Reiſe der Kaiſerin ins Ausland 
hiermit auf unbeſtimmte Zeit aufgeſchoben, wenn unt 
ganz aufgehoben. Der Kaiſer, Mitte Juni en 
hier erwartet, möchte feine Reiſepläne ganz ändern 10 
nach Petersburg von London direkt eee die 
Großfürſtin Olga bekanntlich fein Lieblingskind iſt. 
Der Hof und die hohen Kreiſe ſind natürlich durch jene 
unerwarteten Nachrichten unangenehm betroffen und 
traurig geſtimmt. — Die Kataſtrophe an der Börſe 
nimmt ein ſehr ernſtes Anſehen an. 

%% Schreiben aus Berlin, 5. Juni. — Der 
oberſchleſiſche Bergbau bedarf nach unſerer 
Meinung nun einer energiſchen Hülfe, um 
nach und nach mit dem engliſchen die glück⸗ 
lichſte Concurrenz beſtehen zu können. Man 
ſchwimmt leichter die Oder abwärts, als aufwärts; un⸗ 
ſere Steinkohlenlager find leichter zu bebauen als die 
engliſchen, ſämmtliche Löhne ſind in Oberſchleſien billiger 
als in England; man follte alfo meinen, daß das ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſen eher nach England gehen könnte, als um: 
gekehrt das engliſche nach Oberſchleſien; allein es iſt lei⸗ 
der Thatſache, daß England ſein Eiſen bis in die Glei⸗ 
witzer Eiſenhütte und bis auf die Quint bei Trier ge⸗ 
liefert hat. Dies ſind die traurigen Folgen des Mo⸗ 
nopols und der Bevormundung. In Oberſchleſien 
muß nach unſerer Meinung zuerſt das Monopol der 
Bergwerks⸗Verwaltung aufgehoben werden, jeder 
Eigenhümer muß die Verwaltung feiner Kohlen⸗Bergwerke 
fetbft führen; dann muß zugleich die Bevormundung aufhö⸗ 
ren, und jeder Eigenthümer muß ſelbſt die Techniker ſuchen, 
von welchen er feine Grubenbauten dirigirt wiſſen will; 
(den Beigbehörden aber müßte die Aufſicht über den 


. 


muß ſo viel Steinkohlen fördern dürfen, als er verwer⸗ 
then kann, und den Preis ſeiner Waare ſelbſt beſtim⸗ 
men. Man ſage uns nichts von Raubbau und von 
unvermeidlichen Unglücksfällenz denn die Ein⸗ 
richtungen der engliſchen Privaten werden nicht ſelten 
als Muſter gebraucht; und wir haben alle Urſache, dem 
deutſchen Genie und Erfindungsgeiſte eine gleiche Ge: 
ſchicklichkeit wie unſerm ſtammverwandten praktiſchen 
Nachbarvolke zuzutrauen. Freilich kann ſich unſer Berg⸗ 


bau in ſeinen Beſchränkungen nicht ſo frei bewegen, wie 


der auf freiere Prinzipien gegründete engliſche; allein das 
iſt nicht die Schuld des Bergbaus, ſondern die Schuld 
der Prinzipien, es iſt die Schuld der Führer, nicht die 
der Induſtriellen. Unglücksfälle in vermehrter Zahl 
fürchten, hieße die Praxis verkennen; denn Nie⸗ 
mand wird glauben, daß zur See weniger Menſchen 
und Waaren verunglücken würden, wenn die Schifffahrt 
durch Behörden geführt, und unſere Handelsflotte dem 
Privatfleiß des Handelsſtands entzogen würde. Aehnlich 
iſt es im Bergbau, und ſollten ſich dennoch die Un: 
glücksfälle im Jahre häufen, ſo möchte dies wohl ſeinen 
Grund im Quantitativen und nicht im Qualitativen 
haben. Wir meinen, wenn mehr gearbeitet wird, kön⸗ 
nen freilich auch mehr verunglücken. In Oberſchleſien 
erhielt vor wenig Jahren, — und dies Verhältniß be⸗ 
ſteht wohl noch — kein Jude einen Schurfſchein, und 
konnte nicht Lehnsträger einer Steinkohlengrube ſein. 
Wir meinen, wenn bei den großen Operationen der 
Staatsanleihen keine confeſſionellen Unterſchiede gemacht 
werden, ſo könnten ſie wohl auch im Gewerbe des Berg⸗ 
baues wegfallen, bemerken aber ausdrücklich, daß wir 
hiermit nicht meinen, man ſolle dem Schacher Thür 
und Thor öffnen. — Die Engländer können wohlfeiler 
arbeiten, ſagt man oft, weil ſie ihre Eifenfteine nahe bei 
den Steinkohlen haben, und wir müſſen die Richtigkeit 
dieſes Satzes anerkennen. Allein kommen denn in Ober⸗ 
fehlefien keine Eiſenſteine im Steinkohlen⸗Gebirge vor? 
Iſt es denn ſchon durchgreifend und gründlich un⸗ 
terſucht worden, ob wir uns nicht im Beſitz derſelben 
Vortheile, welche den engliſchen Producenten begiinftigen, 
fegen können? Wir meinen, daß es gewiß nicht ſchaden 
würde, wenn man an geeigneten Stellen des oberſchle⸗ 
ſiſchen Steinkohlen⸗Gebirges mit einigen tiefern Schäch⸗ 
ten durchſinken wollte, um hierüber Gewißheit zu er⸗ 
halten. Im oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗Gebirge kom⸗ 
men über 40 % haltige Eiſenſteine vor, und es iſt be⸗ 
kannt, wie geſchickte englische Techniker fie freudig wie 
alte Bekannte aus der Heimath betrachteten. Es möchte 
gewiß der Mühe lohnen, gründlich zu erforſchen, ob 
nicht auch bei uns Steinkohlen und reichere Eiſenſteine, 
nicht in einzelnen Fällen, ſondern verbreitet, nahe bei 
einander getroffen werden. Wenn der Miniſter Graf 
von Reden vor vielen Jahren dem oberſchleſiſchen Berg⸗ 
bau den kräftigſten Impuls gab, ſo wird das Andenken 
an dieſen ausgezeichneten Mann durch eine ungetheilte 
Anerkennung hochgeehrt; aber ſeit jener Zeit hat unfer 
Bergbau nicht mit dem der concurrirenden Nachbar⸗ 
länder gleichen Schritt gehalten. Hören wir die Kauf⸗ 
leute, welche ſich mit dem Vertriebe der engliſchen Berg⸗ 
werks⸗Produkte beſchäſtigen, ſo heißt es: „der Kaufmann 
ift mit ſeinen Beſtellungen an die Zeit gebunden. Von Eng⸗ 
land her werden alle Beſtellungen ſchnell und pünktlich aus⸗ 
geführt, von Oberſchleſien her nicht in gleichem Maaße.“ 
Aehnliche Klagen haben auch die oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtriellen, wenn ſie über die Oderſchifffahrt ſprechen, und 
ſelbſt der belgiſche Ingenieur von Fenffe weiſet gerade⸗ 
zu auf dieſen Mangel hin. Wir ſchlagen vor, daß 
ſich zur Belebung der Oder Schifffahrt Vereine 
biden, und daß namhafte Prämien auf die mei⸗ 
ſten und ſchnellſten regelmäßigen Fahrten im Jahr 
geſetzt werden, — aber Prämien von Belang; denn 
wo ein großes Uebel anerkannt vorliegt, muß man 


nur mit nachdrücklichen Mitteln helfen wollen. Ohne 
andere Neck use eb tene s fas 


1 


mit geringem Tiefgange beſtehen; denn da die Oder 


einen Theil des Jahres wenig Waſſer hat, ſo muß man 


ſich dem anbequemen und Flußſchiffe mit geringem Tief⸗ 
gange einführen. Man wende uns nicht ein, daß man 
das längſt hergeſtellt haben würde, wenn es ſich für die 
Oder eignete. Die Oderſchifffahrt kann, wird und muß 
ſich mehr beleben; fie kann es, denn die Rheinſchifffahrt 
hat es, namentlich in den letzten Decennien, auch ge⸗ 
konnt; ſie wird es, weil ſie es kann und muß; und ſie 
muß es, weil uns Lord Aberdeen ſagt, daß die Zollver⸗ 
einsſtaaten im Jahre 1841 nicht weniger als eine Milz 
lion Centner Eiſen von England empfangen haben. 
Oberſchleſien darf nicht länger zurückbleiben; ſeine Schätze 
ſind zu reich, als daß ihr Nationalwerth verkannt wer⸗ 
den könnte, allein man muß nicht das neue Leben ſei⸗ 
nes Bergbaus in einer einzigen Einrichtung ſuchen, 
ſondern man muß die gewerblichen und die Handelsbe⸗ 
dürfniſſe gleichzeitig berückſichtigen. In dieſen Tagen 
ſprachen die Oſtſeeblätter in einem gediegenen Auffage 
über die Steuern die Anſicht aus, „daß ſich der Staat 
nach und nach von dem eigentlichen Erwerbe zurück⸗ 
ziehen und dieſen mehr und mehr den Privaten über⸗ 
laſſen müſſe. Dieſe Anſicht bezog ſich zwar zunächſt 
auf die Domainen, allein ſie galt nach unſerm Ermeſſen 
nicht allein für den Ackerbau, ſondern auch für die 
Bergwerks ⸗Induſtrie. 
werke wollen wir nicht rathen, denn es möchte dann 
leicht das werthvollte Berg Eigenthum um nie: 
deigen Preis vergeben werden, wie dies etwa vor 
einigen zwanzig Jahren mit dem Verkauf der Zeche 
Friedericke bei Bochum in Weſtphalen der Fall war. 
Unſere Behörden verkauften dieſes Werk etwa zu 16,000 
Thalern; und im; folgenden Jahre ſoll es 10,000 Thlr. 
und in der neueſten Zeit jährlich gegen 30,000 Thaler 
Ausbeute gebracht haben. Ganz ähnlich würde es vor: 
ausſichtlich mit den oberſchleſiſchen Bergwerken gehen, 
und wir können deshalb weder in einem Verkaufe, 
noch in der Erbpacht einen Gemeinnutzen erblicken. 
Allein weshalb können wir es nicht ähnlich wie die 
Engländer mit ihren Steinkohlengruben am Tyne machen? 
Dort werden die Steinkohlengruben meiſtens in Zeitpacht 
auf 30 und 50 Jahre gegeben; die Prinzipien, welche 
bei ſolchen Pachtungen gelten, berückſichtigen auf billige 
Weiſe die Vortheile beider Contrahenten, und gerade 
dieſe Gruben ſind es, welche uns ihre Steinkohlen zu⸗ 
ſenden. Es mag freilich viel Widerſpruch entſtehen, 
wenn unſer Vorſchlag, auch die königlichen Werke in 
die Hände großer induſtrieller Geſellſchaften übergehen zu 
laſſen, laut wird, allein wir wollen uns dieſem Wider⸗ 
ſpruch lieber in ſeiner ganzen Schärfe entgegenſtellen, 
als noch ein Jahrzehend von England herüber hören, 
daß die Staaten des Zollvereins jährlich eine Million 
Str, Eiſen jährlich zu empfangen haben. Wird auch 
die Zeitpacht der königlichen Bergwerke nicht ausge⸗ 
führe, wie wir dies vorauszuſehen glauben, fo nehmen 
wir doch an, daß wenigſtens folgender modifizieter Vor⸗ 
ſchlag alle Berückſichtigung verdient. Wir wollen den⸗ 
ſelben an einem Beiſpiele, welches wir der neuern Ge⸗ 
ſchichte unſerer Eiſen⸗Induſtrie ſelbſt entnehmen, erläu⸗ 
tern. Als der Miniſter Graf von Alvensleben im Amte 
war, arbeitete die Sagner Hütte am Rhein mit Zubuße. 
Der Miniſter wollte dies Verhältniß nicht fortbeſtehen 
laſſen, ja dieſer hohe Beamte ſoll damals den Verkauf 
des Werkes in Ausſicht geſtellt haben, wenn es nicht 
durch ſich ſelbſt beſtehen könne. In Folge deſſen hat 
ſich das Werk mit einem benachbarten thätigen Han⸗ 
delshauſe verbunden, welches den Verkauf der Hütten⸗ 
Produkte übernahm und für das Werk die Beſtellungen 
beſorgte. Nachher ſoll es beſſer gegangen ſein, und 
wenn dem ſo iſt, ſo verdient das Beiſpiel Beachtung 
und Nachahmung für alle königlichen Werke aus fol⸗ 
genden Gründen: Der Kaufmann erforfcht feine Intereſſen 
auf hundert Wegen und ſammelt Beſtellungen und Auf⸗ 
träge im Publikum mit großer Leichtigkeit; daß es Be⸗ 
hörden als ſolche hierin dem Privatmann gleich thun 
konnen, glaubt Niemand mehr. Kommt alſo eine Zeit 
der harten Concurrenz, wie wir ſie eben erlebt haben, 
fo könnte es wohl möglich fein, wenn das Beispiel von 
der Sagner Hütte weitere Anwendung fände. Ob dieſe 
Einrichtung in Sage noch beſteht, iſt uns unbekannt; 
das aber ſol ſicher fein, daß dieſelbe zu ihrer Zeit mit 
gutem Erfolge 
erſten Hauptpunkte, die großen Punkte der Prinzipien 
immer in vorderſter Reihe und ohne ein Aufgeben 
der Monopole und der Bevormundung kann 
ſelbſt der teich oberſchleſiſche Bergbau nicht auf die Höhe 
gelangen, der ihm nach unſtem Dafürhalten gebührt. 
Wie können nichr untertaſſen, hier zu erinnern, daß es 
ebenfalls Schuld der Monopote it, wenn ung England 
außer der einen Million Etr. Cifen im Jahre 1841 
auch noch im Jahre 1844 nach amtlichen Nachrichten 
8 800,000 Etr. Salz an die 5 geen 
nn preußiſchen Oſtſeehäfen 
ſendet. Alſo 1% Million Cer. Eifen und Salz 
aus England und die Steinkohlen für die 
Sparheerde der Reſidenz eben daher vom 
Tyne! Das find die traurigen Folgen der Monopole. 
Die königliche Seehandlungs⸗-Geſellſchaft hat den Woll⸗ 
handel mit dem glücklichſten Erfo'ge unterſtützt und ge⸗ 
hoben. Sie hat es dadurch gethan, daß fie auf ſicher 


Waaren Geld unter 
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dienſt wird allgemein anerkannt; es iſt ein wirkliches, 
ein reelles Verdienſt und wird von Niemand geläugnet. 
Dem oberſchleſiſchen Bergbau möchte eine ähnliche Hilſe 
wohl willkommen ſein, denn er bedarf noch der Capita⸗ 
lien. Wir glauben, daß dieſe Andeutung genügt, und 
wollen deshalb dieſen Punkt nicht weiter ansführen. 
Wir haben bei dieſer Betrachtung des oberſchleſiſchen 
Bergbaues ein Syſtem aufgeſtellt, wir haben der Zur 
kunft dieſes reichen Vergbaues den Anker werfen wollen. 
Daß Hülfe noth thut, wird bis in die oberſten Staatsämter 
deutlich gefühlt; daß man einen Zoll auf die Einfuhr 
des Eiſens legt, halten wir unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen für nüßlich, allein die Einfuhr wird deshalb nicht 
aufhören. Der Zoll wird nach engliſchen Meinungen 
unſere Conſumenten allein treffen; nach unſerer Meinung 
trifft er nicht minder die engliſchen Capitalien, welche 
weniger Gewinn haben werden, und dann vielleicht auch 
die dortigen Arbeitsloſen. — Wer Gelegenheit hat, an 
der hieſigen Broſig'ſchen Fabrik den kürzlich aufgeftellten 


Vereine für wohlthätige Zwecke, nachdem über das Be⸗ 
ſtehen und die Wirkſamkeit derſelben die nöthigen No: 
tizen geſammelt worden ſind, einen Protector und eine 
beſondere vorgeſetzte Behörde in der Perſon eines Prä⸗ 
ſidenten aller preußiſchen Vereine erhalten werden. 
Ohne Zweifel wird dieſe Einrichtung zur Förderung der 
Zwecke dieſer Vereine weſentlich beitragen. 


Frankfurt a. O., 4. Juni. (Spen. Z.) Se. Ma: 
jeſtät der König kamen geſtern Abend gegen 9 Uhr von 
Allerhöchſtihrer Reiſe durch die Lauſitz in unſerer Stadt 
an, begrüßt von dem freudigen Hurrah einer großen 
Menſchenmenge und fliegen im goldenen Löwen ab. 
Nach einer der Generalität, den Deputirten der ſtaͤdti⸗ 


Zu einem Verkauf der Berge] fi 


angewendet wurde. Indeſſen bleiben jene 


für die Entwickelung des 
Charité eifrige Sorge zu tragen 
Junf. — Aus glaubwürdiger 


mäßigen Zinſen gab. Dies Ver⸗ Quelle erfahren wir, daß die zahlreichen preußiſchen 


A er, und bei den Herren Elliot und Ulmann 
5 Bee dee engliſchen Eiſenhütten zu ſehen, wolle 
N Man kann die inländiſche In⸗ 

duſtrie in Schutz nehmen, allein man muß den engli⸗ 
ſchen Induſtriellen die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
daß ihre Leiſtungen ausgezeichnet find. — Werden un: 
ere Bergwerks⸗Prinzipien im Sinne der Gewerbefreiheit 
frei, wie der engli⸗ 


dies nicht verſäumen. 


geändert, kann ſich unſer Bergbau fo 


ſche, bewegen, und läßt man den mächtigſten Hebel un⸗ 


ſers Jahrhunderts, den Hebel der induſtriellen Aſſociation 
ſo wird das engliſche Eiſen von deutſchen Märk⸗ 
ten ſchneller verdrängt ſein, als es darauf Fuß faßte; 


wirken, 


die Zölle allein aber können es nicht. 


J Schreiben aus Berlin, 5. Juni. — Der 
Actienſchwindel war nahe daran, alle ſoliden Geſchäfte 
wegen Geldmangels zu ſtören und dadurch der Geſell⸗ 
ſchaft viel empfindlichere Nachtheile zu bereiten, als fie 
durch den Gewinn einiger glücklichen Spekulanten oder 


durch alle Vorzüge der Eiſenbahnen ſelbſt aufgewogen 
werden konnten. Man kann wohl behaupten, daß ein 
geſunder Organismus ein kleines Leiden von ſelbſt über⸗ 
winden und ausſtoßen muß, und daß darum von Staats⸗ 
wegen jenem Börſenſpiel mit Eiſenbahn-Actien kein 
Hinderniß in den Weg hätte gelegt zu werden brauchen. 
Aber abgeſehen von der Frage, ob wir uns überhaupt 
in einem vollkommen geſunden Staatsorganismus befin⸗ 
den, ſo laſſen ſich für jene Actienjobberei doch höchſtens 
nur dieſelben Entſchuldigungsgründe gegenüber der das 
allgemeine Beſte verfolgenden Staatsgewalt geltend 
machen, die man gewöhnlich für die Spielbanken ıc. 
im Munde führt, und dieſe ſind wahrlich nicht weit 
her; aber außerdem würde es doch auch nahe an Blöd⸗ 
ſinn grenzen, wenn man ein ſcheinbar unſchuldiges und 
oberflächliches Uebel in einem geſunden Organismus 
wollte haften laſſen und die Gefahr mit ſich herumtra⸗ 
gen, daß es ſich täglich tiefer einfreſſen könnte, da man 
es mit leichter Mühe von ſich ablöſen könnte, wie 
dies durch das jüngſt promulgirte Geſetz in Betreff des 
Actienſchwindels geſchehen iſt. Eine andere Frage iſt 
aber die, ob es zweckmäßig ſein möchte, außerdem noch 


gleichſam Privatartikel von Staatswegen anzuwenden, 


um jenem Uebel Einhalt zu thun, und z. B. die ver⸗ 
ſchiedenen Beamtenklaſſen anzuweiſen, daß ſie ſich von 
jenem Handel fern zu halten hätten. Reicht das allge⸗ 
meine Geſetz nicht für ſie aus, ſo beweiſet es dadurch 
nur ſeine Mangelhaftigkeit; iſt dies nicht der Fall, ſo 


muß man mit Zuverſicht erwarten, daß die Beamten 
vor allen übrigen Staatsbürgern ſich gleichſam als Vor⸗ 


bilder in Befolgung des Geſetzes aufſtellen werden. — 
Neulich wurde ein Juſtiz-Commiſſarius, der wegen 
mancherlei Verbrechen zu 15jähriger Zuchthausſtrafe ver⸗ 


urtheilt war, und auf dem Transport nach Sonnen⸗ 


burg entſprang, durch Steckbriefe in den öffentlichen 
Blattern verfolgt. Jetzt erfährt man, daß derſelbe nach 


einiger Zeit ſich hier eingefunden habe, und nachdem er 


ſich das nothwendige Reiſegeld verſchafft hatte, auf der 
Anhaltſchen Eiſenbahn in die ſichere Fremde gegangen 
ſei, oder, wie andere erzählen, den Weg nach Hamburg 
eingeſchlagen habe. — In verſchiedenen öffentlichen 
Blättern wird jetzt wieder die alte Geſchichte, wie es 
ſcheint von derſelben Feder, vertrieben, daß der Herr 
v. Bülow⸗Cummerow ganz nahe daran wäre, eine neue 
Zeitung zu etabliren. Um die Sache wahrſcheinlicher 
zu machen, werden auch beſtimmte Perſonen als Mit⸗ 
arbeiter genannt. In der Hoffnung mag ein ſolches 
Unternehmen exiſtiren, wer aber die Anſicht unſerer 
Regierung in Betreff des Zeitungsweſens ſelbſt nur nach 
den Erſcheinungen der letzten Jahre zu beusehellen, I 
Stande iſt, wird an die Ausführung eines ſolchen Uns 
ternehmens nicht glauben. Dazu kommt noch, d aste 
dort, wo der Antrag auf Conceſſion geſtellt Tr Stelle 
gar nichts von einem ſolchen weiß. — Weft en Cha⸗ 
des verſtorbenen Kluge als Directors der 49 bäbern 
rité iſt jetzt ſchon ein trefflicher . obwohl 1 
mediziniſchen Notabilitäten unſerer ER lle nicht ei 

noch gar nicht feſtſteht, ob jene 5 5 At 
bloßen Verwaltungs⸗Beamten übertragen wird, der dann 


hätte. 
ie rein, 3. 


Clariſſinnen⸗Inſtituts an der 


ſchen und Provinzial⸗Behörden und der Geiſtlichkeit er- 
theilten Audienz, wurden mehrere derſelben zur Tafel 
gezogen. Heute früh um 8 Uhr hielten Se. Majeftät 
die Revüe über die hier garniſonirenden Truppen und 
festen um 10 Uhr Allerhöchſtihre Reife mit einem Extra⸗ 
zuge auf der Eiſenbahn bis Fürſtenwalde fort. Alle 
freuten ſich der ſichtbaren Heiterkeit und friſchen Lebens⸗ 
kraft des hochverehrten theuren Landesvaters. 


Koblenz, 1. Juni. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Die Unterſuchung 
wegen des Immendorfer Verbrechens entwickelt 
ſich nun ſtets mehr. Geſtern ſind abermals zwei 
Iſraeliten, zwei Bruder aus Immendorf auf Befehl 
des Inquirenten arretirt worden. Es ſind das dieſelben, 
die früher, als der That verdächtig angedeutet wurden. 

Koblenz, 31. Mai. (F. J.) Herr v. Geiſſel hat 
das Gymnaſium zu Münſtereifel inſpicirt und in ver⸗ 
ſchiedenen Unterrichtszweigen ſelbſt unterrichtet. Unter 
den verſchiedenen Feſtlichkeiten, welche ihm daſelbſt be⸗ 
reitet worden find, iſt die merkwürdige Inſchrift in der 
Gymnaſial⸗Aula aufgefallen: Quod Clementia ser- 
vavit, sapientia augebit. Das heißt etwa: Was 
der milde Clemens Auguſt erhalten hat, wird der kluge 
Herr v. Geiſſel mehren. — Man vernimmt, daß die 
Adreſſe an O'Connell, welche in mehreren rheiniſchen 
Städten circulirt hat, Veranlaſſung zu Verhandlungen 
zwiſchen der engliſchen und preußiſchen Regierung ge⸗ 
geben hat. 


Trier, 28. Mai. (F. J.) = Auch in unſerer 
Stadt hat ſich wieder ein Fall von Rohheit ereignet, 
der grell gegen unſere gebildete Zeit abſticht. Zwei 
junge: Herren von Adel haben, nach reichlich genoſſener 
Mahlzeit, eine allgemein als ehrwürdig anerkannte Alt. 
liche Dame auf offener Straße bis in eine Kirche b 
folgt, find, als fie dort zurückgewieſen wurden, zwei 
brittiſchen Fräuleins im Gaſthofe bis in ihre Schlaf⸗ 
zimmer nachgeftürmt, wo fie dann auf das Huͤlferufen 
der Geſährdeten von den Kutſchern der Damen auf eine 


handgreifliche Weiſe zurecht gewieſen wurden. 

Von der Sieg, 1. Juni. (F. J.) Die „letzten 
Hermeſianer“ vom rheiniſchen Advokaten Stupp 
find in der Buchhandlung von Friedrich zu Siegen 
erſchienen. Die bloße Ankündigung dieſer Schrift im 
Buchhandel hatte eine ſo ſtarke Nachfrage zur Folge, 
daß eine zweite Auflage ſogleich beſorgt werden mußte. 
Dieſe iſt kaum verſandt, als auch die dritte Auflage 
nothwendig geworden, welche die Preſſe eheſtens vers 
laſſen wird. Wir erfahren, daß der Advokat Stupp 
mit Abfaffung einer zweiten Denkſchrift beſchägigt iſt, 


in welcher er die hermeſianiſche Frage nach den Prin⸗ 


zipten des cheinifchen Rechtes beurtheilen wird. 


Deut ſchlan d. 


„J. Juni. — Einer königl. Verordnung 
8 lange bis 7 Majeftäe nicht anders 
enparaden erſt dann ſtattfinden dürfen, 
Go die Katholiken und Proteſtanten ihrem Par 
ia, beigewohnt haben. 5 
9 . Juni wurde zu Fulda das Bonifacius feſt 
Bere eich die tauſendeinhundertjährige Jubelfeier der 
5 dene der Buchenländer und Entſtehung von Fulda 
ak effen Abtei gefeiert. Zur Begehung dieſes Feſtes 
8 e der Biſchof eine achttägige kirchliche Feier in allen 
9 e des Landes angeordnet. ei 
ef herab nach den Niederungen zu find 
Tyroler Gebirge ſtit Pfraften ae m G0 bedeckt 


München 
zufolge ſollen, 
verfügt, die Kit 


| Karlsruhe, 2. Juni. (F. J.) Das neueſte Re: | 
5 garungeblatt enthält die längſt erwartete offizielle Ex: 
lätung des Rheinhafens von Kehl zu einem 
reihafen. — Wie man hört, haben die fortwährenden 
(leichenben Umtriebe der Jeſuiten des Proteſtantismus, 

ie Pietiſten, gegen welche alle Anordnungen ſich als 
ziemlich unwirkſam erwieſen, wobei aber die Wahrneh⸗ 
mung gemacht wurde, daß nicht bloß Geiſtliche, ſondem 
| 


Por auch Lehrer es find, welche zu Haupt⸗Ver⸗ 
an — des Pietismus geſtempelt wurden, auf's neue 
S0 eränderung in der Direction des evangeliſchen 
chullehrer⸗Seminars zur Sprache gebracht. Es ift 
nicht unwahrſcheinlich, daß ſolche in Bälde erfolge, da 
natürlich einleuchtet, wie leicht es einem fo gewandten 
Lehrer werden muß, feinen Anſichten unter feinen Schi: 
lern eine Menge Proſelyten zu gewinnen, wodurch der 
Geiſt ſeiner Lehre unter Tauſenden verbreitet werden 
muß. Welchen nachtheiligen Einfluß aber der Pietismus 
auf das wahre kirchliche und ſtaatliche Leben hat, iſt 
ſchon fo oft zur Evidenz nachgewieſen worden, daß wir 
uns hier nicht weiter darüber zu verbreiten brauchen. 
‚Karlsruhe, 31. Mai. (Bad. Bl.) Siebenund⸗ 
ſiebenzigſte Sitzung der Kammer der Abge⸗ 
ordneten. Bei der Fortſetzung der Berathung bean⸗ 
antragt der Abg. Baſſermann zu §. 2, den Vorbehalt 
von dem Fortbeſtand der Militairgerichte zu ſtreichen. 
Poſſelt verlangt, daß auch der akademiſchen Gerichte 
Erwähnung geſchehe. Welcker ſpricht gegen das Fort⸗ 
beſtehen der akademiſchen Gerichte, die er ein „Un: 
kraut aus der alten Zeit“ nennt. Staatsrath Jolly 
wacht darauf aufmerkſam, daß in Civilſachen des Mi⸗ 
litairs in erſter Inſtanz ein Rechsgelehrter, der Auditor, 
in zweiter Inſtanz ein Kollegium von Rechtsgelehrten 
s Kriegsminiſtetiums, in dritter Inſtanz aber das 
ber⸗Hofgericht urtheile. Er erwähnt, daß das Kriegs⸗ 
miniſterium ſich mit Umarbeitung der Strafgeſetzgebung 
für das Militair beſchäftige, aber mit der Vorlage zu⸗ 
tückhalte, bis die allgemeine Strafgeſetzgebung geregelt 
fi. Sander verlangt, es ſolle der Austrägal⸗Inſtanz 
der Standesherren keine Erwähnung geſchehen. Baſſer⸗ 
manns Antrag wird in die Abtheilungen verwieſen. Der 
Antrag Poſſelts wird dadurch genehmigt, daß der Schluß 
des Satzes 2 in folgender Weiſe gefaßt wird: „vorbe⸗ 
haltlich der durch beſondere Geſetze geregelten Gerichte.“ 
Bei §. 3 beantragt Hecker, den Einzelnrichtern zwei 
Beiſitzer aus dem Bürgerſtande (Schöffen) beizugeben. 
Sander erklärt, für die erſte Inſtanz würde am zweck⸗ 
mäßigſten ſein, eine Einrichtung zu beſchließen, nach 
welcher alle Erkenntniſſe in Civil⸗ und kleineren Straf⸗ 
ſachen lediglich der Aburtheilung des Volkes, ohne Mit⸗ 
wirkung von Sthaatsangeſtellten unterſtellt würden, 
wovon etwas Aehnliches zu der Zeit beſtanden, da die 
Magiſtrate die Urtheile gegeben haben. Heckers Antrag 
wird verworfen. — Die Probefahrt vom 30. Mai auf 
der Eiſenbahn von Karlsruhe nach Offenburg und Kehl 
wäre beinahe von einem Unfall getrübt worden. Der 
freundliche Empfang des Eiſenbahnperſonals in Offen⸗ 
durg hatte die Abfahrt daſelbſt bedeutend verzögert, fo 
aß der Zug auf den Stationen nicht mehr erwartet 
wurde. Ein Kippwagen ſtand bei Raſtatt auf der 
ahn und wurde von der anrückenden Lokomotive zer⸗ 
kümmert. Die heitere Geſellſchaft kam mit dem 
chrecken und einem Aufenthalt von 4 Stunden davon. 
Herr v. Itzſtein theilt in der Mannh. Ab.⸗Ztg. 
Ran 2. Juni mit, daß ihm neuerdings für die Familie 
e Prof. Jordan 26 Fl. 12 Kr. und für Weidigs 
erwaiſte Kinder 24 Fl. 56 Kr. zugekommen ſeien. 
übingen. Die Zahl der hier Studirenden im 
Fibenwärtigen Sommer⸗Halbjahre iſt 845, worunter 
usländer. N 
Frankfurt a. M., 1. Juni. (Magd. Z.) Trotz 
di genbehauptungen kann ich Sie verſichern, daß 
ie wiſſenſchaftliche Commiſſion noch nicht die Prü⸗ 
der Wagnerſchen Maſchine beendigt hat. 
amburg, 4. Juni. (H. N. 3) Einem uns fo 
eben zugegangenen Schreiben aus Eckernförde vom ten 
FR entnehmen wir die Nachricht, daß dem Comité 
fö Erbauung einer Eiſenbahn von Kiel Über Eckern⸗ 
ſchon nach Flensburg die Reſolution zugegangen ift, 
verdi u die nöthigen Vorarbeiten zu einer Eiſenbahn⸗ 
Schlesng der Städte Kiel, Eckernförde und 
ſchuß bar 9 vornehmen zu dürfen. Der größere Aus⸗ 
at ſich für dieſen modiſizirten Plan erklärt. 
Preßb Deſterrei ch. | 
17. burg, 30. Mai. (D. A. 3.) Endlich am 
des aral wurde das Urtel der königl. Tafel in Betreff 
neten deg Febr. d. J. gegen Hrn. v. Uray, Abgeord⸗ 
marer Comitats, im Landhaus und auf 
find zwei Juntidten Erteſſes mitgetheit. Demzufolge 
Nedeczky, als wen, Alex. Schmidt und Bartholomäus 
ſen Unternehmen ige Theilnehmer an „jenem ſkandalö⸗ 
geſtrichen worden aus den Liſten des Juratenkörpers 
daß keiner der Bemerkenswerth iſt der Umſtand, 
gehört; einer iſt deu rtheilten den Magyaren an⸗ 
Abſtammung. Ob die „der andere hingegen ſlawiſcher 
riſchen Weſpenneſte aug nil. Tafel dem ultramagya⸗ 
nahe kommen wollte, „Sucht oder Rückſicht nicht 
Die Stadt Peſth hat Pr wir nicht zu entſcheiden. 
Inſtructionen gegeben, bei ihrn Abgeordneten verſchärfte 


im Widerſtande gegen den 


— 1 
ſtändiſchen Entwurf der Städteorganiſation zu 
verharren, namentlich dahin zu wirken, daß mit der 


Bürgerqualification kein verſchwenderiſcher Mißbrauch 
getrieben werde und die Judenemaneipation fo lange 
vertagt bleibe, dis die Städte, Marktflecken und die 
9 Mill. Bauern des Königreichs vollkommen emanci⸗ 
pirt ſein werden. Außerdem ſollten ſie gegen das von 
den Magnaten ausgehende Project, einen königl. In⸗ 
ſpector für jede freie Stadt nach Maßgabe der Oberge⸗ 
ſpanſchaften in den Comitaten zu beſtellen, ſich auf das 
beſtimmteſte erklaten. Die Stimme des großen, reichen 
Peſth wird ohne Zweifel auch die übrigen freien Städte 
zu ähnlichen Beſchlüſſen drängen. Jetzt ſchon widerlegt 
ſich das früher ſehr gangbare Vorurtheil, als werde ſich 
das germaniſch⸗flawiſche Element der Städte den Ideen 
des Fortſchritts feindlich zeigen, auf das ſiegkräftigſte. 
Sie adoptiren mit vielem Takte jede nützliche Reform, 
arbeiten jeder bureaukratiſchen und abſolutiſtiſchen Ten⸗ 
denz entgegen, fördern die Industrie, den Handel, mit 
mit Einem Worte die Blüthe der materiellen Intereſſen, 
ſoweit es ihre ziemlich beſchränkten Mittel geſtatten, und 
folgen nur einem gefunden: Rechts- und Humanitätsge⸗ 
fühle, wenn ſie auf den Magyarismus keinen Accent 


legen. f 
Ruſſiſches Reich. 

Kielce, 22. Mai. — Ich berichte ein Factum, wel⸗ 
ches in doppelter Hinſicht intereſſant iſt, einmal als eine 
Handlung der gröbſten Rachſucht und gänzlicher Ver⸗ 
läugnung des kindlichen Gefühls, dann als ein ſcham⸗ 
loſer Beſtechungsverſuch. Einem jungen Landedelmanne, 
welcher hier im kielcer Gouvernement ein Dorf beſitzt, 
welches das Eigenthum eines der berühmteſten Feldherren 
des 17. Jahrhunderts war, und in deſſen Kirche ſich 
drei von dieſem ſeinem damaligen Beſitzer in Rußland 
eroberte rieſenhafte Glocken befinden, wurden von dem 
Waldaufſeher ſeines Vaters, deſſen Beſitzung an die 
ſeinige grenzt, vor geraumer Zeit mehre Male Hunde 
erſchoſſen. Aus Rache klagt der Sohn den Vater vor 
Gericht an, daß er Schießgewehre halte, ohne eine Er⸗ 
laubnißkärte zu beſitzen. Die Unterſuchungen hatten kein 
Ergebniß, allein die Sache endete darum nicht; viel⸗ 
mehr wuchs aus ihr ein Prozeß, der ſich nun zu Gun⸗ 
ſten des Vaters und zum Nachtheile des Sohnes ge⸗ 
ſtellt hat. Aus Furcht vor den zu einer großen Summe 
aufgelaufenen Prozeßkoſten und Entſchaͤdigungsgeldern 
bot nun der junge Edelmann der Regierung die drei 
eroberten, urſprünglich für eine griechiſche Kirche geweih⸗ 
ten Glocken ſeines Dorfs unter der Bedingung an, daß 
ſie ſeinen Prozeß wieder ihm zu Gunſten wende und 
ſchnell zu Ende führen laſſe, die Regierung hat aber 
das Anerbieten, wie man hört, zurückgewieſen. 

* Aus der Bukovina, 25. Mai. — In einer 
der hieſigen kleinen Städte, zu Sadagura, lebt ein Rab⸗ 
biner, der für einen Heiligen unter den Juden gehalten 
wird, und zu dem von weit und breit gläubige Juden 
kommen, um ihn zu bitten, für ſie zu beten. Er ward 
in Volhinien geboren, ſein Vater war Rabbiner und 
wenn gläubige Juden zu ihm kamen, um. für fie zu 
beten, ſagte er ihnen, als dieſer ſein Sohn noch ein 
Kind von acht Jahren war, geht zu meinem Söhnchen, 
dieſes Kind wird das Gebet verrichten. Auf dieſe 
Weiſe ſing unſer Rabbiner ſchon ſehr früh an, bei der 
Judenſchaft in Anſehen zu kommen; und da er Rabbi 
Iſrael heißt, wird er heut noch in ſeinen alten Tagen 
Rabbi Iſraelchen genannt. Mit feinen Jahren wuchs 
fein Ruf in ganz Volhinien und er ward gewiſſer⸗ 
maßen Stifter einer ſtrengen jüdiſchen Sekte. Als dieſe 
Urſach hatte, ſich über einen weniger gläubigen Juden 
zu beſchweren, ſprach er den Bann über ihn aus, un 
da in dem Bannfluche die Worte vorkommen: wir ber 
dürfen feines Blutes, fo ward er, als für vogelftet err 
klärt, bald darauf aus der Welt geſchafft. Kurz, * 
Rabbi mußte Rußland verlaſſen und kam als ER: 
ling nach Galizien. Hier, wo die e n. ie 5 % 
alte polniſche Allmacht behalten haben, \v 0 . 
Gutsherr einen ſolchen Heiligen auf ſeinem Gute zu 
haben, denn dann war er überzeugt, daß viele Frem⸗ 
den herbeiſtrömen würden. Endlich ließ ſich Rabbi 
Josrael in unſerem Sadagura nieder, nachdem Zeugen 


deſchworen hatten, daß er nicht in Rußland geboren fei. | 


Seitdem wurden förmliche Wallfahrten zu ihm gehar- 


ten, nicht ſowohl, wie zu andern Rabbinern, wegen ih⸗ 


rer Gelehrſamkeit in talmudiſchen Schriſten, denn er 
hat es darin nicht weit gebracht, ſondern weil man ſei⸗ 
nen Gebeten große Wirkſamkeit zuschreibt. Wenn ein 
Kaufmann gutes Geſchäft machen will, wenn ein No: 
tar krank iſt, wendet man ſich an ihn. Oft iſt er ſo 
uneigennützig, daß er feine Thüren vor ſolchen lästigen 
Beſuchern, welche ihm oft viel Geld aufdringen wollen, 
verſchließt, allein dann wird dies ihm zum Fenſter 
hineingeworfen. In der Einhülle ſteht der Gegenſtand 
für den er ſein Gebet verrichten ſoll, geſchrieben. Man 
ſieht hieraus, wie bedauernswerth der Zuſtand der Ju⸗ 
den in Galizien in Bezug auf ihre Erziehung iſt; nur 
durch Unterricht kann ſolchem Aberglauden vorgebeugt 
werden. In Deutſchland, wo für ordentliche Schulen 
geſorgt iſt, hört man nichts von ſolchen Vorfällen. 
Doch muß man zur Vertheidigung der hieſigen Ver⸗ 
waltungs⸗Maximen anführen, daß es auch in dvilifie: 


ten Ländern Regierungen giebt, welche in der Beförde⸗ 


rung des Unterrichts di 


hatten, vorüber. 
der Fürſt von der Moskwa Hrn. Dupin auf, noch 


der Staaten wittern, e größte Gefahr für die Ruhe 


das Bolt iR, deſto Im welche glauben, daß je dümmer 


chter es ſich regieren laſfe. 
Paris, 1 ehren. 

1 mi. — Das 3 3 
hat nochmals den Sieg ern von 29. October 
ſition; Guizot widerlegte in der 00 über die Oppo⸗ 
Deputirtenkammer in ausfähz cher Rede ng der 
würfe, welche Thiers in der Montevideo e die Vor⸗ 
bracht hatte; Thiers duplicirte; h 
Kammer den für das Miniſterium der auswärti 


Marſchall Soult hat geſtern in der Pairskammer 
einen Geſetzentwurf zur Einberufung von 80,000 Mann 
aus der Claſſe von 1844 vorgelegt. 

Alle Blätter füllen ſich heut mit ausführlichen Arti⸗ 
keln Über die Beſtattung des Hrn. Laffitte. Die 
Regierung hatte Hrn. Laffitte in Betreff der militairk⸗ 
ſchen Ehren nicht als bloßen Deputirten behandeln wol⸗ 


len, ſondern in ihm den ehemaligen Präſidenten des Con⸗ 


ſeils, den Präſidenten der Deputirtenkammer geſehen, 
und daher war das Leichengefolge aus ſechs Bataillo⸗ 
nen Infanterie, 2 Schwadronen Kavallerie und einer 
Batterie unter dem Befehl eines Generalmajors, ferner 
aus zwei Bataillonen Nationalgarden, einem Bataillon 


zu Pferde zuſammengeſetzt. Punkt 12 ½ Uhr ſetzte fich 
der Zug in Bewegung. Der Sarg wurde auf einen 
mit vier Pferden beſpannten Leichenwagen geſtellt. Die 
Zipfel des Sargtuches trugen die Herren Sauzet, Odi⸗ 
lon Barrot, d' Argout und Lebaudy, einer der Chefs des 
Hauſes Laffitte u. Comp. Hr. Dupin der ältere, Arago, 
Thiers und Beranger gingen dicht hinter dem Leichen⸗ 
wagen. Hiernächſt folgten die Pairs und Deputirten 
und die verſchiedenen Deputationen, u. ſ. w. Nach 
fünf Uhr langte der Zug auf dem Kirchhof an. Die 
Gruft für die Familie Laffitte befindet ſich am Ende 


einer kleinen Allee, nahe bei dem Rundplatz, auf wel⸗ 


chem das Denkmal Caſimir Periers ſteht. Hier wurde 
ein Kreis geſchloſſen, und nachdem die Salven der In⸗ 
fanterie und Artillerie ertönt waren, begannen die Re⸗ 
den. Zuerſt ſprach Herr Pierre Lafſitte, der Bruder des 
Verſtorbenen. Er war ſo bewegt, daß wenig von der 


Rede zu vernehmen war. Dann trat Hr. Arago auf. 


Er iſt der Redner für ſolche Feierlichkeiten, der Mann 
des Volks. Seine hohe Geſtalt, ſein löwenartiger Kopf, 


von weißem Haar umwallt, feine männlich tönende Stimme 


eignen ihn dazu. Er gab in gedrängter Kürze eine 


Ueberſicht des Lebens Laffittes. Die Theilnahme drückte 


ſich an vielen Stellen entſchieden aus. Einige Anek⸗ 
doten, die Hr. Arago einflocht, erregten eine Theilnahme 
wehmüthigen Lächelns. Laffitte's kleine Enkelin hatte 
ihm erzählt, daß man ſie in dem Penſionat Prinzeſſin 
nenne, und fragte ihn, wie es komme, daß fie fo ges 
nannt werde, und ihr Großvater nicht auch ein Prinz 


ſei. Er erwiderte darauf: „Sage deinen kleinen Freun⸗ 


dinnen nur, ich ſei auch ein Fürſt, der Fürſt vom 


Hobel Prince de Rabot), denn mein Vater war 


ein Zimmermann“ Nach Herrn Arago ſprach Herr 


Vizinet im Namen der Wähler von Rouen. Herr 
Garnier Pages, der im Namen der Handwerker 
und Juliuskämpfer ſprach, hielt eine äußerſt heftige Rede. 
Die Debars ſagen darüber: Wir werden dieſelde nickt 
d mittheilen. Wir wollen das Andenken Herrn Laffitte's 

höher ehren, als es durch dieſe Rede geſchehen iſt, die 
an ſolchem Orte nicht hätte gehört werden ſollen. Der 
ganze Wortſchwall war eine lange Deklamation gegen 
die Julius⸗Regierung, eine demagogiſche Tirade, ganz 
eines revulutionairen Clubs würdig. 
Aeußerſte, was der zügelloſeſte Radicalismus hervorge⸗ 
bracht hat. Das Geſchrei der auf den Bäumen und 


Es war mit das 


Monumenten befindlichen Menge gab den wiederholten 
Aufforderungen an die Volksleidenſchaft mehrmals Ant⸗ 
wort. Nach dieſer Rede trat ein Abgeſandter der Hand⸗ 
werker auf, der in derſelben Stimme wie Hr. Pages, 
doch viel gemäßigter ſprach. Alles ſchien nach dieſen 
Reden, die die ganze Stimmung der Feſtlichkeit geſtört 
Doch mit geſchicktem Takt forderte 


einige Worte zu ſprechen, um die Stimmung herzuſtel⸗ 
len. Dieſer entſchuldigte ſich zuerſt, daß er es wage, 
ganz unvorbereitet bei einem ſo wichtigen und tiefergrei⸗ 
fenden Anlaß zu reden. Doch habe er zum Glück ſo 
innig und viel mit Hrn. Laffitte gelebt, daß er ihm 
wenigſtens ein aus vollſter Bruſt entſpringendes Zeug⸗ 
niß der Verehrung darbringe. Der Redner erinnerte 
jetzt an den großen Moment der Juliusrevolution, de⸗ 
ren Hauptakte ſich alle gewiſſermaßen unter der Präſi⸗ 
dentur des Verſtorbenen vollendet hätten. In ſeinem 
Hotel, das auf immer den Namen des Revolutions⸗ 
Hotels behalten ſoll, 5 18 die 8 
anfänglich in ſehr geringer Zahl, denn ihrer waren! 
fünfzig, und been Sn Sin 
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Munitipalgarde zu Fuß und einem der Municipalgarde 


füpette am 29ſten Juli, daß er den Oberbefehl über 
die Pariſer Nationalgarde übernehmen wolle, deren Ruhm 
und Dienſte im Jahr 1830 noch die des Jahres 1789 
weit übertrafen. Unter dem Vorſitz Laffitte's wurde 
die Charte von 1830 abgeſtimmt und beſchworen. 
Seine Anſicht über die Julius⸗Revolution hat er in 
einem merkwürdigen Wort ausgeſprochen. Er ſagte: 
„Sie iſt die Fortſetzung des Jahres 1789; ſie fängt 
nicht bei den Rückſchritten und Lügen des Jahres 1814 
an.“ Wir werden die Erinnerung an die Tugenden 
Laffitte's und die Dienſte, die er dem Vaterland gelei⸗ 
ſtet, ſtets in uns tragen. Niemand war ſo wohlwol⸗ 
lend, aber auch Niemand ſo geliebt als er. Ihm folgt 
die Liebe der Freunde, die Achtung der Gegner, die 
Verehrung des ganzen Vaterlandes in das Grab; die 
Männer aller Meinungen erkennen ſein Verdienſt!“ 

In einem Privatſchreiben aus Paris lieſt man: „Das 
Leichenbegängniß Lafſette's iſt ruhig und ohne Demon⸗ 
ſtration vorübergegangen, es gingen aber auch eine kleine 
Armee von 12,000 Mann und vier Kanonen mit bren⸗ 
nender Lunte mit, nur an der Kirchhofthüre kam es zu 
einer ziemlich lebhaften Schlägerei zwiſchen den Studi⸗ 
renden, die Beranger's Wagen nach Haufe ziehen woll⸗ 
ten, und der abwehrenden Municipalgarde; mehrere Men⸗ 
ſchen wurden verwundet, andere überrritten, die eben 
vom Grabe zurückkehrende Deputirtenkammer kam hier⸗ 
bei ziemlich unſanft ins Gedränge. Mit Laffitte ſtarb 
der populärfte Mann der Juli-Revolution; alle andere 
die noch leben, werden nur von ihrer Partei gehalten, 
Laffitte war der Mann des Volkes, nicht bene 
Straße hieß nach ihm, nein! der populär 4 995 
Reichthum verſinnlichte ſich dem Volke in dem Na⸗ 

3 affitte.“ ö - 
ir en 5 Anzahl der Perfonen, die dem Leichen: 
zuge folgten oder zuſahen, auf 500,000 an. 
Das Handelshaus Laffitte kündigt an, daß wegen 
des Todes ſeines Chefs die Unterzeichnung, um dem 
Staat zu dem Bau der Eiſenbahnen 500 Mill. anzu⸗ 
bieten, aufgegeben werden müſſe und die Gelder zurück⸗ 
gezahlt werden. a 
(O.⸗P.⸗A.⸗3.) Man hat erfahren, daß Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer von Rußland geſtern (am Frei⸗ 
tag, 31. Mai) in London angekommen iſt. d 
Seit einiger Zeit kommen faſt täglich ſpaniſche De⸗ 
ſerteurs zu Pau an; ſie werden ins Innere abgeführt, 
um in die Depots der fremden Flüchtlinge einzutreten. 
Die Soldaten geben vor, fie hätten ihr Land verlaffen, 
weil ſie vom Gouvernement gänzlich verläſſigt würden, 
und weder Sold, noch Kleidung, noch Lebensmittel er⸗ 

ielten. 

ie der „Danae“ angekommene Briefe aus Otahaiti 
melden, daß, als jenes Schiff die Inſel verließ, die Ränke 
des Conſuls Pritchard die öffentliche Ruhe ftörten und 
der Capitain Bruat ſich anſchickte, ihn von der Inſel 
zu verbannen. 


S an iet n. 


Madrid, 26. Mai. — Ein Gerücht, als ſei die 
Königin Iſabella unterwegs nach Barcelona krank ge⸗ 
worden, findet keinen Glauben; es gilt für die Erſin⸗ 
dung Uebelwollender. Die Königinnen find zu Valencia 
angekommen; fie werden am I. Juni in Barcelona 
einziehen. Nach Inhalt eines Schreibens aus Ceuta 
vom 18. Mai machen die Maroccaner große Vorberei⸗ 
tungen, in's Feld zu ziehen. a 

In dem 3 hat noch am 18. Mai El Groc 
mit 15 ſeiner Spießgeſellen das Dorf Caſtelſeräs, 
2 Stunden von Alcanitz, überfallen und den Alcalden 
nebſt mehreren wohlhabenden Einwohnern weggeſchleppt, 
für deren Freilaſſung er 8000 Realen erhielt. 

Nach Briefen aus Madrid vom 25. Mai hat die 
Zolljunta entſchieden, daß die ſpaniſchen Zölle an der 
franzöfifchen Grenze, und nicht an den Ufern des Ebro 
erhoben werden ſollen. 

Die Marokkaner hatten der ſpaniſchen Behörde in 
Ceuta angezeigt, daß fie über die bewaffnete Mannſchaft 
der Provinz eine Heerſchau halten würden, und dazu 
die Muſik eines ſpaniſchen Regiments zu haben wünſch⸗ 
ten. Obgleich dieſe Bitte abgeſchlagen wurde, ſo erſchie⸗ 
nen die Marokkaner am Eten doch 1000 Mann ſtark 
vor Ceuta und machten kriegeriſche Uebungen. Nach 
denſelben zogen die Truppen ab, nur etwa 50 Mann 
mit mehreren hohen Anführern blieben zurück und führ⸗ 
ten eine Fantaſie mit Paukenſchlag und blinden Schüf- 
ſen aus, worauf ihnen der ſpaniſche Gouverneur die 
früher begehrte Muſik hinausſendete. Am Tten zogen 
auch dieſe letzten Marokkaner ab, ohne daß es zu Ver⸗ 
drüßlichkeiten gekommen wäre. 


Großbritannien. 


London, 31. Mai H. te: 
derholte heute der Macau en er Br 
ſchwerde, daß die Regierung in Irland wiederholt die 
Katholiken nur als Katholiken von der Jury ausſchließe 
Er führte eine Ap zahl Beiſpiele an, welche indeß Lord 
Wharncliffe aus dem Grunde nicht gelten laſſen 
wollte, weil die Angeklagten der Theilnahme an der ge⸗ 
ſetzwidrigen Verbindung der fogenannten Ribbonmen be⸗ 
ſchuldigt geweſen feien, dieſe Verbindung aber ausfchfieß 
ch aus Katheliken bestehe und man daher Kathollken 
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nicht als kompetente Beurtheiler der Straffälligkeit be⸗ 
trachten könne. Sowohl der Marquis v. Norm anby 
als der Graf v. Fitzwilliam wieſen die Abſurdität 
dieſer Schlußfolgerung nach, indeß blieb nach längerem 
Hin⸗ und Herreden die Sache auf ſich beruhen. Das 
Haus conſtituirte ſich darauf zur Gentral⸗Comité, um 
die Factory Bill in Berathung zu ziehen. Die meiſten 
Clauſeln der Bill wurden ohne Weiteres genehmigt; nur 
über die 32., welche beſtimmt, daß junge Leute unter 
achtzehn Jahren und Frauenzimmer nicht mehr als 
zwölf Stunden täglich arbeiten ſollen, entſpann ſich eine 
kurze Debatte. Die Clauſel blieb ſtehen. Die übri⸗ 
gen wurden darauf ohne Abſtimmung angenommen 
und die dritte Verleſung der Bill zum 3. Juni auf 
die Tagesordnung geſetzt. — Die Hauptdebatte im 
Unterhauſe wurde heute durch die auf der Tagesord⸗ 
nung befindliche Eeelesiastical Courts Bill veranlaßt. 
Als das Haus ſich nämlich zur General⸗Comité conſtituiren 
wollte, um die einzelnen Clauſeln dieſer Bill zu prüfen, 
ftelite Hr. T. Duncombe den Antrag, daß alle geiſt⸗ 
lichen Gerichte (deren Reform und theilweife Einziehung 
die Bill bezweckt) aufgehoben werden, mit alleiniger 
Ausnahme derjenigen, welche die Aufrechthaltung der 
Disciplin in der Kirche ſelbſt zum Zwecke haben. Das 
Amendement wurde mit 115 gegen 70 Stimmen ver⸗ 
worfen; ebenſo darauf mit 62 gegen 25 Stimmen ein 
Amendement des Herrn Borthwick, daß die Bill nach 
ſechs Monaten verleſen, alſo ganz und gar verworfen 


werden möge. — Als ſich nun das Haus zur Comité 


conſtituirte und die erſte Clauſel der Bill zur Abſtim⸗ 
mung verſtellt wurde, ſtellte Sir George Grey das 
Amendement, die Jurisdiction der geiſt ichen Gerichte in 
allen weltlichen Angelegenheiten aufzuheben. Die Ver⸗ 
theidiger der Bill, Dr. Nicoll an der Spitze, wider⸗ 
festen ſich dem Amendement und wollten den geiſtlichen 
Gerichten die Cognition wenigſtens in ſolchen Fällen, 
wo gegen Gemeindeglieder wegen Sittenwidrigkeiten in 
den Gotteshäuſern ſelbſt verübt eingeſchritten werden 
müſſe, erhalten wiſſen. Endlich wurde denn auch das 
Amendement mit 61 gegen 62 Stimmen verworfen. 
Die Mitangeklagten O'Connells ſind nicht, wie in 


der geſtr. Ztg. gemeldet worden, zu 500, ſondern jeder | 


zu 50 Lftel, Geldbuße verurtheilt. 

Berichten aus Neweaſtle zufolge haben die Gru⸗ 
ben⸗Arbeiter im Norden von England wiederum eine 
Verſammlung gehalten und den Beſchluß gefaßt, ſich ſo 
ſtandhaft wie jemals gegen die Kohlengrubenbeſitzer zu 
zeigen, und nicht eher mit den Arbeiten wieder zu bes 
ginnen, als bis ihren Beſchwerden abgeholfen ſein 
würde. Nur in den Minen des Herrn Donald Mac 
Lean, Parlaments⸗Mitglied für Oxford, wird gearbeitet, 
da deſſen Behandlung den Arbeitern zur allgemeinen 
Genugthuung gereicht zu haben ſcheint. 


Belgien. 


Lüttich, 1. Juni. — Schreckliches Unglück in 
einer Kohlengrube. Ein ſchreckliches Unglück hat 
geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr in der, ſchon durch 
ähnliche Cataſtrophen bekannten Kohlengrube von Horloz 
Statt gehabt. Eine Exploſion, deren Urſache man nicht 
hat entdecken können und wahrſcheinlich auch nicht ent⸗ 
decken wird, hat in einer Tiefe von 285 Meters Statt 
gehabt. In dem Augenblick, wo der Knall erfolgte, 
ſtieg ein Arbeiter-Meiſter, der eben aus dem Tagſchacht 
gekommen war, in Begleitung eines Landmannes aus 
der Umgegend und eines Zimmermanns wieder in den⸗ 
ſelben hinab, und dieſen muthigen Männern gelang es, 
in der Nähe des Ortes der Exploſion 4 Arbeiter, welche 
verwundet waren oder Brandwunden hatten, aus der 
Grube zu bringen. Am geſtrigen Abend zog man wieder 
eine Leiche hervor, welche man zwiſchen 2 Einſtürzen 
fand, und dieſen Morgen zwiſchen 5 und 7 Uhr wurden 
noch 16 Leichen aufgefunden. Man hat conſtatitt, daß 
25 Kohlengräber fehlten, ſo daß es, indem man die 
geſtrigen aufgefundenen Leichen zählt, erwieſen ſcheint, 
daß 26 Menſchen das Leben verloren haben. 
Es wurden mithin, mit den 4 verwundeten oder ver: 
brannten Arbeitern, 30 Menſchen von dieſem Unglück 
betroffen. Man vermuthet, daß die unter den Trümmern 
liegenden Leichen noch heute hervorgezogen werden können. 
Ungeachtet des Umfangs des Unglücks freuen wir uns 
hinzufügen zu können, daß daſſelbe noch weit größer 
hätte ſein können; denn bei den Arbeiten, welche tiefer 
liegen als jene, wo das Gas ſich entflammte, war eine 
viel bedeutendere Anzahl Arbeiter beſchäftigt. Dieſe 
haben, ſo zu ſagen, nichts gehört, und ſind unver ehrt 
aus der Grube geſtiegen. Die Wirkung der Erploſ 
war ſo ſtark, daß die Ziegel des Dachs, womit de 
Schacht bedeckt iſt, weggeriſſen wurden. 


berufenen Rathsverſammlungen ſprechen ſich größtentheils 
für Einberufung der Tagfatzung aus. Dieſelbe wird 
jedenfalls ſehr ſtürmiſch werden, da ſowohl die walliſer 
Angelegenheit als auch die Jeſuitenfrage hinlänglichen 
Stoff dazu bieten. Und nun die Einſprüche für Wieder⸗ 
einſetzung der Klöſter! 

Das Journal des Debats theilt aus dem Journal 
du Leman vom 25. Mai Folgendes mit: So eben 
geht uns ein Gerücht zu, welches, wenn es ſich beſtätigt, 
dazu beitragen kann, die Zuſtände in Ober⸗Wallis zu 
erklären. Man verſichert nämlich, daß die Partei von 
Ober⸗Wallis von einer katholiſchen Aſſociation zu Lyon 
60,000 Fr. zugeſandt erhalten hat. Dieſes und noch 
mehres Andere werden über die Urſache der Unruhen in 
Wallis und die Anſtifter derſelben Aufklärung geben. 


Schweden. 
Stockholm, 28. Mai, — Eine beträchtliche Zahl 
Wachen im köͤnigl. Schloſſe, die von der Garniſon 


bezogen wurden, ſind einge 
N 1 zogen, und man vermuthet 
eine Beſchränkung der Garde⸗Regimenter. 


Chriſtiania, 28. Mai. — Ein Geſchwader geht 
nach Tanger, wo Unterhandlungen mit dem Kaifer 
von Marokko gepflogen werden, 

Lieutenant Fahnehjelm, Erfinder des bekannten neuen 
Taucher⸗Apparats, hat die Erlaubniß bekommen, ein im 
Hafen von Stockholm im Jahre 1628 geſunkenes Li⸗ 
nienſchiff wieder aus der Tiefe heraufzubringen. 
| N, ee eo re 
Rom, 25. Mai, — Heute Mittag fuhr der König 
von Bayern nach dem Vatican, um dem Papſt ſeinen 
Beſuch abzustatten. Der heil. Vater ging dem deut⸗ 
ſchen Monarchen bis in die Vorzimmer entgegen. — 
Die Nachrichten aus den Legationen werden immer bes 
ruhigender, obgleich es nicht an Gerüchten fehlt, um 


die Gemüther in Aufregung zu erhalten. — Aus Spa⸗ 


nien ſind neuerdings viele Privatperſonen und mehrere 
Geistliche über Civitavecchia hier eingetroffen, welche ihr 
bewegtes Vaterland verlaſſen, um hier eine ruhige Stätte 
zu finden. — In unſern Geſellſchaften wird gegenwär⸗ 
tig eine Streitſache zwiſchen dem Grafen Demidoff 
und Herrn Pitti, aus der alten Familie dieſes Na⸗ 
mens, in Florenz viel beſprochen. Beide hatten ſich 
von Florenz nach Lucca begeben, wo ein Zweikampf 
ſtattfinden ſollte; ſie wurden aber gleich bei ihrer An⸗ 


kunft daſelbſt von der Polizei in Empfang genommen 


und erhalten vermuthlich ihre Freiheit nicht eher wieder, 
bis ſie ihr Ehrenwort gegeben, ihrem Vorſatze zu ent⸗ 
ſagen. 


Osmaniſches Reich. 


Das Journal de Constantinople vom 16ten und 
21. Mai ſchreibt: Der Director der Militairſchule und 
Mitglied des oberſten Kriegsraths, Emin Paſcha, wel⸗ 
cher vor einiger Zeit nach Albanien abgeſendet wurde, 

um den wahren Stand der Dinge in jener Provinz zu 
prüfen, iſt den 13ten d. in dieſe Hauptſtadt zurückge⸗ 
kehrt. Aus dem Berichte dieſes durch ſeine Freimüthig⸗ 
keit bekannten Generals geht hervor, daß die Inſurrec⸗ 
tion, weit entfernt um ſich zu greifen, in Folge partieller 
Gefechte mit den kaiſerlich ottomaniſchen Truppen bereits 
in der Auflöſung begriffen war, und daß viele der Irre⸗ 
geführten angefangen hatten, ihre Waffen niederzulegen. 


Oviges Blatt ſchreibt ferner unterm 21. Mal: Die 
Nachrichten, welche die Regierung geſtern über Salo⸗ 
‚michi in Betreff Albaniens erhielt, find der Art, die 
Hoffnungen zu beſtärken, daß die Autorität des Sul⸗ 
tans in allen Theilen jener unruhigen Provinz wird 
bald wieder hergeſtellt werden. Den 15. Mai ſind die 
Rebellen, etwa 5000 an der Zahl, vor Kapatani bei 
uskup, verfammelt, nachdem fie die Aufforderung zur 
Niederlegung der Waffen abgelehnt hatten, von den 
großherrlichen Truppen vollſtändig zerſtreut worden; fie 
ließen 250 bis 300 Todte auf dem Platze zurück. 


Am nämlichen Tage iſt ein anderes albaneſiſches 
Corps, 2 ſich dem Marſche einer kaiſerl. Truppen⸗ 
Divifion 05 die Grenze widerſetzen wollte, auf der 
e Haden gänzlich geſchlagen worden, worauf 
etzter I i 
5 8 5 een 5 Beſitz von dem Caſtelle gleichen 

Ein Schreiben aus S 


obigen: Blatte mer, alonichi vom 17. Mai im 


5 det, daß man bis zu jenem Tage da= 
ei ia Det ils üder die verſchiedenen Gefechte er⸗ 
ei ee welche die kaiſerl. Truppen mit den Re⸗ 
Boreili ee haben follten, woraus man auf die 

Heeit ihrer Meldung ſchloß. Uebrigens wären 


nihlreiche Cocps von ottomann ſchen Truppen in. den 


Sch wei 3. a) Di 5 von Perlepe und Ochrida aufgeſtellt, wo 
Aus der Schweiz, 30. Mai. auf dle „Rebellen“ Kurſchovo 1 es harrten, um ſich gegen die bei 


Inſtructionen des Vororts in Bezug auf er 
in Unterwallis ſind der Art, daß Sb 
haftungen vorgenommen werden und dem Aus 
ſchwer zu büßen haben wird, was 470 Es 
drucke der Luzerner „freventlich“ unternommen. N 
herrſcht zwar überall Ruhe, jedoch giebt ſich eine Gäh⸗ 
rung kund, die uns auf Schlimmes gefaßt machen 
dürfte. Die in den verſchiedenen Cantonen zuſammen⸗ 


einigten Albaneſen in Bewegung zu ſetzen, 

Een zur Annahme eines Kampfes keineswegs geneigt 
i am ſcheinen. Die Streitkräfte der großherrlichen 
uppen erhielten täglich Verſtärkungen. 


— 


Mit einer Beilage. 


| 
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a 


Beilage zu M 132 der privilegirten Schleſiſchen 


hier beinah den dritten Theil der Bevölkerung ausmacht, 
1 meiſten und reichſten öſterreichiſche Unter⸗ 
befindli sa „bat einen großen Triumph über die hier 
dem der 1 ſchottiſchen Miſſionaire davon getragen, in⸗ 
gegen all hieſige öſterreichiſche Rabbiner einen Bannfluch 
die Sch e Eltern ausgeſprochen hat, welche ihre Kinder in 
der ule dieſer Miſſionaire ſchicken. Doch der Triumph 
97 5 hat nicht lange gedauert, da der Rabbi⸗ 
e zur Verantwortung gezogen worden iſt. Der 
im ne Bannfluch lautet wie folgt: Man macht bekannt 
Sn amen unſeres Herrn und Lehrers Hrn. Aron Moſes aus 
0 “ein, Rabbiner zu Jaſſp, und im Namen aller Vor: 
— Da hier Miſſionaire find, die eine Schule für 
b mer eröffnet haben, und da man in Erfahrung ge⸗ 
Fahr hat, daß ihre einzige Abſicht iſt, Gott behüte, die 
inder vom Wege Gottes abzuleiten und ſie dann zu 
taufen, ſo werden daher Alle, welche ihre Kinder dahin 
f icken, erſucht, die Kinder nicht mehr in die Schule 
zu ſchicken. Sollte ſich aber jemand widerſetzen und 
feine Kinder doch hinſchicken, fo werden 6 Punkte wi⸗ 
der denſelben beſtimmt: 1) Kein jüdiſcher Lehrer darf 
zine andern Kinder in der jüdiſchen Schule aufnehmen. 
x Es fon denſelben kein koſcheres Fleiſch verkauft wer: 
2 und der Schächter ſoll ihnen kein Geflügel ſchlach⸗ 
4) un Kein Mohl ſoll ihm feine Kinder beſchneiden. 
der ee von dieſen ſoll aufgerufen werden zum Leſen 
mit Jol Fe Schrift. 5) Keine andern Juden ſollen 
ollte nen in eheliche Verbindung treten können. 6) 
Lich Jemand von ſolcher Familie ſterben, fo ſoll die 
e nicht auf dem jüdiſchen Gottesacker beerdigt werden. 
Piri Griechenland. 
5 raus, 21. Mai. (A. 3.) Die Berichte aus 
4 Innern des Landes lauten ſehr beunruhigend. In 
migen Provinzen hat man die neu eingeſetzten Gou⸗ 
verneure nicht anerkennen wollen. In Tripolizza und 
Weſſenien kam es zu blutigen Auftritten, und das 


Dampfboot „Otto“ iſt mit Truppen abgegangen, welche 


derthin beſtimmt find. In Rumeljen giebt ſich eben⸗ 
falls eine ſtarke Aufregung kund, und überall ſpricht 
ſich die Unzufriedenheit mit dem gegenwärtigen Mini⸗ 
ſterium laut aus. Grivas, Militair⸗Gouverneur von 
Weſt griechenland, hat ſich in einem Schreiben an den 
König darüber beſchwert, daß die Miniſter durch Dro— 
hungen, Geſchenke und ſonſt allerlei Mittel die Wahlen 
Zu lenken ſuchen. Man ſpricht bereits von einer neuen 
Aenderung des Kabinets, und daß Kolettis das Porte⸗ 
feuille des Innern erhalten werde. 
8 Veen ee Aue 
Franzöſiſche Blätter enthalten Berichte aus Monte⸗ 
video vom 2. März. Herr Pichon ſetzte feine, Intri: 


guen mit Oribe fort; Mad. Pichon hat ihren Wohn⸗ 


ie neben dem Aeaeekät Bi 
3 gentiniſchen Lager aufgeſchlagen. Die 
dunn lc Bevölkerung der Stadt war mit dem Ab⸗ 
mach ihres Conſuls ſehr zufrieden. Häufige Stürme 
ten ſeit 8 Tagen jede militairiſche Operation un⸗ 


Tagesgeſchichte. 

18 Breslau, 7. Juni. — Geſtern Abend um 
halb 10 Uhr traf Se. k. Hoh. der Prinz Adalbert 
von Preußen hier ein und ſtieg in dem Hauſe des 
Herrn v. Wallenberg auf dem Roßmarkte ab. Heut 


Vormittag inſpitirte St. k. Hoh. die hier befindliche 
Artillerie. 


8 Tarsiau. Es ſind ſichere Kennzeichen vor: 
Oberſchle A durch den Mäßigkeitsverein in 
einen Beru ihrem Erwerb gefhmälerten OR FAR! 
tränk, W durch ein anderweitiges billiges 
möglichen 1 Namen Wein führen und durch 
weinpeſt nn hergeſtellt werden ſoll, die der 
rückzugewi "führten der frühern Völle rei zu: 
haben, and An alle Orte, wo billiger Wein zu 
Croſen und Gate nach Grünberg, Züllichau, 
erproben werden, wie = find Emiſſaire geſandt, welche 
und ſtarken) Flüßigken el Zuſatz von andern (ſchwachen 
ein billiges und berau De page ſein difefte, um 
das den Zweck erreichen ray 5 Getrint zu bereite, 
mals zu verführen, und an: a Mäigkeitsglieber aber: 
Geiſtlichkeit zu zerſtören, da eswerk der katholiſchen 
16: „damit es den Schänkern 

wohlgehe. Die Mißigkeit⸗Vere 0 
das neue Getränk, deſſen Subſtan er ſollen durch 
zen ſchwerlich ſogleich 


unterſucht werden dürften, welches aber eben ſo demo⸗ 


* . 
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Sonnabend den 8. Juni 1844. 


Jaſſy, 28, Mai. — Die Judenſchaft, welche] möglich. Oribe hielt ſich fortwährend in feinem Lager Andere konkurrirend, mit feinem 


bei Cerrito auf. f 
4 Weſtin dien. 
Port⸗au⸗Prince (Haiti), 29. April. (Amerik. Bl.) 
Die Bewohner von St. Domingo ſollen den Präſiden⸗ 
ten Herard aufgefordert haben, ihre Republik binnen 
14 Tagen zu verlaſſen, falls er ſie nicht zu einem 


, 
5 — =. ich: 


Zeitung. 


1 


Laß, den Sieg davon. 
In den beiden erſten Meßwochen ſoll in Lei 

Million Briefe eingegangen ſein. N 
Wie lange hält ſich jetzt das beſte Biere 


pzig eine 


Vertilgungs⸗Kriege zwingen wolle. Es ſcheint, daß die | Unſere Vorfahren liebten nicht allein alten Wein, ſon⸗ 


ſpaniſche Partei, obgleich ſie ſich für unabhängig erklärt 
hat, doch mit der franzöſiſchen Partei Frieden halten 
will. Im Süden nehmen die Verhältniſſe eine dro⸗ 
hendere Geſtaltung an. In Les Cayes hat ſich ein 
J. IJ. Acoyos den Titel König beigelegt und heißt 
ſich Jean Jacques I. In Jeremie hat ſich ein Bür⸗ 
ger, Namens Jeannot Moline, den Titel Chef der 
Exekutive beigelegt. Er nennt ſich den Groß⸗Richter 
Salomo J 

Eine in franzöſiſchen Blättern enthaltene Correſpon⸗ 
denz aus Havana vom 14. April beſtätigt die durch 
neuere Berichte gemachten Mittheilungen über eine neue 
durch eine Negerin vereitelte Negerverſchwörung auf 
Cuba. Am Ruhetag vor Oſtern ſollte das Zeichen 
zum Aufſtande mit den Thurmglocken gegeben werden, 
zu gleicher Zeit ſollten alle Kutſcher im Sattel ſitzen 
und eine bewaffnete berittene Macht von 3—400 M. 
bilden. Die Neger in der Umgegend ſollten um dieſelbe 
Stunde alle Häuſer in Brand ſtecken. 


Miscellen. 

(Eiſenbahnen.) Ohne die gute Abſicht unſerer 
väterlichen Regierung in dem neuen Geſetze, betreffend 
den Handel mit Eiſenbahn⸗Aktien, zu verkennen, iſt es 
nur zu bewundern, wie manche von denjenigen Perſo⸗ 
nen, welche, mit Vertrauen auf den Ertrag beſtehender 
und noch zu ſchaffender Eiſenbahnen, von ihren Geldern 
in derlei Aktien anlegten und dieſelben oft über pari 
bezahlten, weil ein jährlich zunehmender Ertrag der 
Eiſenbahnen wahrſcheinlich iſt und der Staat, ſelbſt die 
Depofital = Fähigkeit den Aktien von Eiſenbahnen, die 


unter ſeiner Zinsgarantie errichtet wurden, zuerkannt hat, 


— wie ſolche Perſonen nach Anſicht dieſes Geſetzes das 
Vertrauen auf die Eiſenbahnen verlieren und ſich der 
Aktien mit Verluſt entledigen wollen, wodurch dieſe be⸗ 
ſonders in die Hände der Geldſpekulanten gerathen wür⸗ 
den] — Sind die Eiſenbahnen etwa weniger einerzolich 
durch dieſes Geſetz geworden? — Der Geſetzgeber will 
ja nur den Schwindel-Handel mit Scheinen auf noch 
nicht exiſtirende Eiſenbahnen und diejenigen Zeitgeſchäfte 


Sch leſi ſche r No uvelle 


unterdrücken, wodurch Unverſtändige leicht zu Speku⸗ 
lationen, denen ſie nicht gewachſen ſind, verleitet wer⸗ 
den können. 

Bei den großen Rennen, welche am 28ſten und 29ſten 
Mai in Düſſeldorf Statt fanden, bilden den in⸗ 
tereſſanteſten Theil gewöhnlich die dabei vorkommenden 
Herren-Reiten. An beiden Tagen trug Herr Tonnies 
haus Aachen, gegen die Grafen Hatzfeld, Spee und 


raliſiren würde, wie der Kartoffelfufel (), ihrem Eide 
entrückt werden. Bei der Betrachtung über ſolche Ver⸗ 
führungsverſuche drängt ſich. von ſelbſt die Frage 1 
ob es denn gar kein Mittel giebt, um einen . 
welcher ſich aller wirklichen Arbeit enthält, um 70 0 
Verführung und Demoraliſtrung der > 
leben, davon abzulenken. Sollte die N De 
lichkeit Oberſchleſiens nicht fih an ihren ge . 
hirten der Provinz und dieſer mit 1 et 
ungeſchmückter Darſtellung des Baut ſich f hron 
wenden und dort Abhilſe begehren können 


nein ai 


» Fiſchbach, 4. Juni. — Se. königl. Hoh. der 
Prinz Wilhelm von Preußen iſt dieſen Morgen um 
10 Uhr wieder nach Berlin abgereiſt. 


— — 


„Glogau, 6. Juni. — Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Adalbert traſen den sten d. M. hier ein, in⸗ 
ſpizirten die hier garniſonirenden Truppen der 5. Attil⸗ 
lerie-Brigade und die Feſtungswerke, und ſetzten geſtern 
früh 8 Uhr Ihre Reiſe nach Sagan fort. — Für die 
nothleidenden Spinner und Weber im ſchleſiſchen Ge⸗ 
birge iſt hier die bedeutende umme von 918 Thalern 
geſammelt worden. — Der Verein für die hier be⸗ 
ſtehende Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt hat vor Kurzem 
einen Jahresbericht veröffentlicht. Nach demſelben wurde 
die Anſtalt in dem Jahre von Oſtern 1843 bis dahin 
1844 durchſchnittlich von 120 Kindern beſucht. An 
Oſtern d. J. wurden mehr als 30 Kinder in die Ele⸗ 
mentarſchulen entlaſſen und die betreffenden Lehrer haben 


erklärt, daß ihnen diejenigen Kinder, welche aus der 1 0 


und beffer 
— \ 2 N 


Warteſchule kommen, weniger Mühe machen 


— nn 


n:&ou 


dern auch altes Bier. In Danzig hatte man auf der 


Rathstrinkſtube während des Mittelalters ein Stadtbier, 
das 60 Jahr alt war 0 

Wir leſen Folgendes in den „Mainzer Unterhaltungs⸗ 
blättern“: Von der anatomiſchen Schädelſammlung des 
Hofraths Roſenmüller in Leipzig gingen ſechszig Schä⸗ 
del von Selbſtmördern noch Bonn. Als der Fuhr⸗ 
mann mit den Frachtbriefen an der Grenze ankam, 
glaubte man nicht eher an den Inhalt, bis die Kiſte 
geöffnet war, und dann führte man die Schädel ein, 
als — getragene Waare. 


Augsburg, 30. Mai. — Wie man hört, iſt Dr. 
Haas mit dem Verleger des „Sion“ zerfallen und 
von der Mitredaction dieſes Blattes abgetreten. 


Paris, 31. Mai. — Die bekannte Gräfin La⸗ 
motte, die in der berüchtigten Halsbandgeſchichte eine 


ſo große Rolle ſpielte, iſt vor einigen Tagen in einem 


Hotel der Vorſtadt St. Germain geſtorben. Vor der 
erſten Revolution verurtheilt, auf beiden Schultern ge⸗ 
brandmarkt, durch die Straßen von Paris gepeitſcht und 


lebenslänglich in die Salpetriere eingeſperct zu werden, 


entkam ſie während dieſer nach England, kehrte 1814 
nach Frankreich zurück und lebte hier dreißig Jahre, 
ihren Stand und Namen mit einem dichten Schleier 
umgebend, den erſt der Tod zerriß. 8 

Zu den ganz verkehrten ſocialiſtiſchen Beſtrebungen 
gehört der engliſche Verein zur Unterdrückung der Bet⸗ 
telei. Derſelbe hat im vorigen Jahre 167,126 Mahl⸗ 
zeiten ſpendirt. Der Verein ſollte ſich umtaufen und 
ſich Verein zun Belebung der Bettelei nennen. 

Mot dom este se. Viren dp eb Big 
ward unter anderm ein gefangener Irländer, den man, 
um ihn zu retten, in das Gefängniß ſchicken wollte, von 
der Maſſe den Händen ſeiner Führer entriſſen, an einem 
Stricke durch die Straßen geſchleift und dann an einem 
Pfoſten aufgeknüpft. Allein der Pfoſten brach und er 
fiel auf den Boden, worauf ihn das Volk abermals 
über das Pflaſter fchleifte, und dann nach einer Weile 
ohne Weiteres liegen ließ. Später fand ſich, daß er 
noch lebte, und er wurde von einigen Bürgern in ein 
Haus gebracht. Doch ſind ſeine Verletzungen zu bedeu⸗ 
tend, als daß er gerettet werden könnte. 


rie r. N 
vorbereitet ſind, als andere. Die Anſtalt hat im ver⸗ 
floſſenen Jahre mit Einſchluß des Kaſſenbeſtandes eine 
Einnahme von 726 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf. und eine 
Ausgabe von 306 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. gehabt: es 
verbleibt alſo ein Kaſſenbeſtand von 419 Thlr. 24 Sgr. 
3 Pf. — Die „biefige Schulanſtalt für Mädchen aus 
den höheren Ständen entſprach feit längerer Zeit nicht 
mehr den Anforderungen, welche an eine ſolche Anſtalt 
gemacht werden. Sie wird daher zu Johanni d. J. 


eine durchgreifende Reorganiſation und Verbeſſerung er⸗ 
fahren. 


— — 


Ungeachtet wir über den Aufenthalt Sr. Maj. des 
Königs in Görlitz bereits berichtet haben, fühlen wir 
uns doch veranlaßt, nachſtehende ausführliche Beſchreibung 
dem dortigen Anzeiger zu entlehnen: 

Görlitz, 2. Juni. Nachdem alle Provinzen das 
Glück gehabt hatten, Se. Majeſtät den König feierlichſt 
begrüßen zu dürfen, war der Lauſitz daſſelbe noch nicht 
zu Theil geworden. Groß war der Jubel, als vor etwa 
acht Tagen die erſte Nachricht von der Reiſe des Königs 
nach der Lauſitz eintraf. Für die alte Sechsſtadt Gör⸗ 
litz noch größer die Freude, als der Wunſch zur Gewiß⸗ 
heit wurde, dem geliebten Landesherren längere Zeit in 
ihren Mauern huldigen zu dürfen. Am 31. Mai 
Abends 11 Uhr trafen Se. Maj. von Cottbus aus, 
und nach langerem Verweilen in Muskau, in Görlitz 
ein, begleitet vom General v. Neumann, Flügeladjutan⸗ 
ten Graf von Finkenſtein und General⸗Stabsarzt Pr. 
Grimm. Von Berlin war der Vice⸗Ober⸗Ceremonſen⸗ 


meiſter Baron von Stillfried, 3 Sr 


Präſident der P * 


3 i 


rovinz Dr. v. Mere 
Chef⸗Präſident Gra 


5 ci fe 


Pferde Billingham⸗ | 
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König in feinem ſchönen Parke bewirthet hatte, war 
demſelben über Niesky vorausgeeilt und konnte nunmehr 
wiederum bei dem Empfange in Görlitz der Erſte fein, 
Der Empfang ſelbſt geſchah nach Allerhöchſtem Befehle, 
vor dem Quartiere Sr. Majeftät, dem Gaſthofe zum 
Hirſch. Die Stadt war feſtlich erleuchtet, das Ein⸗ 
gangsthor mit einer Ehrenpfotte und ebenſo der Gaſthof 
zum Hirſch mit einem Halbzirkel von grünen und mit Blu⸗ 
men geſchmückten Säulen geziert. Nach dem Empfange 
ließ ſich Se. Majeſtät noch die verſammelten Geiſtlichen, 
Militair-⸗ und Civilbeamten vorſtellen, und geruhten, 
dieſelben zu einem Diner auf den folgenden Tag einla⸗ 
den zu laſſen, auch die Einladung der Stadt zum Be⸗ 
ſuche der Landeskrone, ſo wie der Stände und der Stadt 
zu einem Balle ebenfalls den nächſten Tag huldreichſt 
anzunehmen. Sonnabend den 1. Juni, begünſtigte 
das ſchönſte Wetter die vorhabenden Feſtlichkeiten. Nach⸗ 
dem der König die hieſige Garniſon inſpicirt, und ſich 
auf dem Exercieplatz zu Fuß begeben hatte, wurde die 
Meife nach der Landeskrone angetreten. Auf dem 
Berge, welcher an dieſem Morgen die entzückendſte 
Ausſicht nach der umliegenden, reichbevö'kerten Landſchaft 
und nach den fernen Gebirgen Schleſiens, Böhmens 
und Sachſens darbot, waren Zelte zur Aufnahme des 
hohen Gaſtes erbaut worden; von dem Pavillon des 


höchſten Gipfels wehte das Panier der Stadt Görlitz. 


üb um 9 Uhr gelangten Se. Majeſtät am Fuße des 

erges an, machten von den Trageſtühlen aber keinen 
Gebrauch, erſtiegen vielmehr den ganzen ſteilen Berg 
mit derjenigen rüſtigen Kraft, welche dem hohen Herr: 
ſcher zur Freude ſeines Volkes noch lange erhalten wer⸗ 
den möge. 
empfinden die ſtädtiſchen Behörden den König auf der 
Platte des Berges, nach alter Sitte mit einem Ehren⸗ 
pokale, aus welchem Se. Majeſtät auf das Wohl der 
Stadt tranken, und ſodann, ohne auszuruhen, den auf 
der höchſten Spitze des Berges befindlichen Pavillon er⸗ 
reichten, und dort die Fernſicht genoſſen. Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben unterhielten ſich mit dem Bürgermeiſter Demiani 
über die Verhältniſſe der Stadt, welche ſich am Fuße 
des Berges im prächtigſten Sonnenglanze freundlich prä⸗ 
ſentirte, namentlich über die Bevölkerung derſelben in 
der Vergangenheit und der Gegenwart. Bei der An⸗ 
gabe der jetzigen Seelenzahl (über 15000) bemerkte Se. 
Majeſtät, daß der Stadt Görlitz die Rechte einer großen 
Stadt zuſtänden, und ernannte auf die huldreichſte Weiſe 
den Bürgermeiſter Demiani ſofort zum Oberbürgermeiſter. 
Vom Pavillon in dem Zelte angelangt, nahm der König, 
nachdem mehre der ſchönſten Fernſichten, namentlich des 
Mirfsnaohirasa bogngenſchoini ard i üh⸗ 
ſtück an, wozu der Fürft Pucher von Muck al, er ih: 
präſident von Merckel Excellenz, der Regierungs⸗Chef⸗ 
präſident Graf zu Stolberg, der Oberbürgermeiſter De⸗ 
miani und der Stadtverordneten⸗Vorſteher Schmidt Theil 
zu nehmen befohlen wurden. Mit Letzterem unterhielt 
ſich Allerhöchſt derſelbe angelegentlich über die gewerbli⸗ 
chen und merkantiliſchen Zuſtände der Stadt, wobei Se. 
Excellenz der Oberpräſident der Provinz Sr. Majeſtät 
eine, für die Stadt Görlitz ehrenvolle und aufmunternde 
Schilderung von dem Induſtriezuſtande der Bürger⸗ 
ſchaft mit dem gedeihlichen Wachsthum derſelben machte. 
Von den im Verlage von Gotthold Heinze u. Comp. 
erſchienenen Horizonten der Landeskrone und einer kur⸗ 
zen Chronik derſelben geruhte Allerhöchſtderſelbe Exem⸗ 
plare entgegen zu nehmen. Unter dem Jubel der Menge 
verließ der König den Berg, legte die ſteile Bahn ſehr 
raſch abermals zu Fuß zurück und begab ſich nach der 
Stadt, beſichtigte daſelbſt die Frauen⸗, Annen⸗ und Drei⸗ 
faltigkeitskirche, einen Theil der Stadtmauern, das Klo⸗ 
ſter und das heilige Grab (wo ſich Allerhöchſtdieſelben in 
das Fremdenbuch einſchrieben) und beſuchten von da die 


Abfahrt von Breslau Morgens 6 uhr — M., Nachmittags 2 uhr — M., Abends 5 uhr. 
AB Freiburg Wies 18 120 * 5 18 ⸗ 5 „3 8 
Breslau . 
Freibuegg 8 


18 5 * 


Ankunft in 


erfahren 3% 
erdurch 00 


habe. f 
aufgerichtet, und ins beſondere der hie IX 


igen Iſraeliten⸗Gemeinde, wei 0 
107 15 in vielen einzelnen Glide 0 
dern, ſondern auch in ihrem rehr⸗ 
lichen Ober⸗Vorſteher⸗Collegium mei⸗ 
nem ſeligen Manne die ‚legte Ehre 
erwieſen hat, ſage ich dafür meinen 5y, 
aufrichtigen herzlichen Dank. k 
Breslau den 7. Juni 1844. 0 
Auguſte Petzold geb. Grempler. X 
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Königshainer Berge, wo in der Nähe des Hochſteines 
der Hofrath von Heinitz als Grundbeſitzer den Empfang 
des Königs vorbereitet hatte. In ihren bunten Trach⸗ 
ten ſtanden, ſaßen und lagerten auf allen Felſen und 
Höhen, ſelbſt auf Bäumen, die Schaaren der Landbe⸗ 
wohner, welche das milde, huldreiche Angeſicht ihres 
Landesherrn ſehen wollten. Allerhöchſtderſelbe beſtieg, 
nach kurzer Raſt in einem errichteten Zelte, den Hoch- 
ſtein, ſichtlich erfreut durch die Ausſicht auf die umlie⸗ 
gende freundliche Landſchaft. Die unter Direction des 
Organiſten Görmar in Görlitz errichtete Liedertafel 
ſtimmte inzwiſchen mehre Lieder im Männerchore an, was 
in dieſer Umgebung einen wirkſamen Eindruck machte 
und Allerhöchſtdieſelben ließen ſich den genannten 
Dirigenten vorſtellen, dankten mit freundlichen Wor⸗ 
ten und gaben ihre Zufriedenheit damit, daß auch 
in Görlitz eine Liedertafel errichtet worden ſei zu 
erkennen. Nach der Rückkunft fand im Gaſthofe 
zum Hirſch das Diner ſtatt, wonächſt der König die 
Einladung der Stadt, die Obermühlberge noch Abends 
zu beſuchen, annahm. Um 8%, Uhr begann der Ball 
im Reſſourcenſaale, welchen Se. Maj. zu eröffnen ge⸗ 
ruhte und um 9 ½ Uhr begab Sich Allerhöchſtderſelbe 
auf die Obermühlberge, wo eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge ſich verſammelt hatte. Die Parkanlagen und 
Alleen, welche von dem Portikus aus nach der Höhe 
führen, waren mit den hier üblichen Kienfeuern erleuch⸗ 
tet, der Portikus ſelbſt fo wie die Gartenhäuser, welche 
die Promenaden begrenzen, ſtrahlten von bunten Lam⸗ 
pen. Auch die Stadt ſelbſt war wieder illnminirt. Auf der 
Höhe der Obermühlberge war ein großes Zelt erbaut, in 
welchem der König jedoch nur kurze Zeit verweilte, viel⸗ 
mehr von der Platte aus die vom vollſten Mondenlichte 
erhellte Gegend des herrlichen Neißthales mit dem Fluſſe 
und den darüber hinausliegenden hohen Bergen beſchaute. 
Auf allen Bergen umher brannten Freudenfeuer und 
von einer Landzunge im Fluſſe wurde ein kleines Feuer⸗ 
werk abgebrannt, welches die Beſtimmung hatte, durch 


mit Schlaglichtern zu erhellen. Auch hier belohnte der 
König die Beſtrebung der Stadt, Allerhöchſtihre Anweſenheit 
nach allen Kräften zu verherrlichen, mit huldvollen Wor⸗ 
ten der Zufriedenheit. Sodann begab ſich Se. Maj. 
nach dem Balle zurück, welcher bis nach Mitternacht 
fortgeſetzt wurde. Sonntags den 2. Juni wohnte Aller⸗ 
höchſtderſelbe dem Gottesdienſte in der Peterskirche bei, *) 
ließ Sich nach der Rückkehr im Quartier mehre Anwe⸗ 
ſende vorſtellen, und nahm ſodann ein Frühſtück ein, an 
welchem über 30 Perſonen Theil nahmen. Am Schluſſe 
ane ergriff der König das Glas und ſprach laut 

eine Zufrievdenheit mit der Aufnahme ſowohl in der 
Lauſitz überhaupt, als auch in Görlitz beſonders aus, mit dem 
freundlichen Beiſatze: „Sagen Sie dies jedem Lau⸗ 
ſitzer wieder, der Ihnen begegnet!“ — Die Ant⸗ 
wort auf dieſen gnädigen Abſchiedsgruß gab das würdige 
Haupt der Provinz, der Oberpräſident Dr. v. Merckel Ex⸗ 
cellenz, woran der Fürſt Pückler von Muskau noch ein Hoch 
dem Könige ausbrachte. Mit den Worten: „Zum drit⸗ 
ten und letzten Male Dank!“ wurde das Mahl aufge⸗ 
hoben und der König trat Mittags nach 12 Uhr die 
Rückreiſe nach Guben an, begleitet von den Segens⸗ 
wünſchen Seiner treuen, durch die perſönliche Nähe des 
herzgewinnenden Monarchen begeiſterten Lauſitzer. Gott 
ſegne den König! iſt und bleibt der Gedanke, der die Erinne⸗ 
rung an dieſe herrlichen, von keinem Unfall geſtörten Tage 
für immer begleiten wird! Kein Stand, keine Klaſſe, 
kein Glied der Einwohnerſchaft iſt ja unbetheiligt geblie⸗ 


*) Die vom fel, Blüher noch arrangirte, zum Theil compo⸗ 


Leuchtkugeln u. ſ. w. die nächtlich dammernde Gegend G 


gedacht, und ein Geſchenk von 300 Thalern in Golde 
für ſie zurückgelaſſen. — Als ein Andenken an die An⸗ 
weſenheit übergab die Stadt Görlitz ein Heft architekto⸗ 
niſcher Zeichnungen der hieſigen Peterskirche, welche der 
König freundlichſt annahm, jedes einzelne Blatt vorzu⸗ 
legen verſtattete, und hierbei der alten berühmten Orgel 
und ihres Erbauers rühmend gedachte. Ein Theil der 
Zeichnung iſt auf Koſten des Magiſtrats in Steindruck 
vervielfältigt, und mit gedrucktem Texte begleitet worden, 
welches Werk ebenfalls überreicht worden iſt. Auch ein 
Eremplar des alten Holzſchnittes von 1563, die Stadt 
Görlitz vorſtellend, geruhten Se. Maj. als Geſchenk 
anzunehmen. — Zum Beweiſe der Zufriedenheit mit 
den Leiſtungen der Garniſon haben Se. Maj. den Com⸗ 
mandeur der erſten Schützenabtheilung, Hauptmann von 

ackko, nach abgehaltener Inspection der Truppen auf 
der Stelle zum Major erhoben. 

ET — 


Künftigen Sonnta i, wird die hi 
zen Sonntag, als den 9. Juni, wird die hie⸗ 
fige Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft in der Haupt: u. Pfarr⸗ 


kirche zu St. Bernhardin ihr kirchliches Jahresfeſt be⸗ 


gehen. Nach der Predigt werden am Altare eine Ans 


zahl Bibeln vertheilt und an den Kirchthüre r 
Mitglieder der Geſellſchaft die Gaben der du 115 6 
derung der weiteren Verbreitung der heiligen Schrift ein⸗ 
geſammelt werden. 

Das Comité der Schleſiſchen Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft. 


Auflöfung | der Charade in der geſtrigen Zeitung: 
Grabſcheit. 


Handelsbericht. 

Breslau, 7. Juni. — Die Lebloſigkeit an unſerm Ge⸗ 
treidemarkte hält an, und ſind auch vorläufig keine Ausſich⸗ 
ten auf eine Beſſerung des Geſchäfts. Die Preiſe aller Ge⸗ 
a. en ſich im Laufe dieſer Woche etwas niedriger 

„ und i 
Gelber Weizen mit 43 A 51 Ar 
Pi „ 46 à 53 : 


— 


Bine 

oggen 29 à 21 pr. Schfl. nach 
erſte 27 à 29 Quali 
8 . Qualität. 
bſen 34 à 36 


zu notiren. x 

Für Rapps diesjähriger Ernte bleibt in Folge der gäg⸗ 
ſtigeren auswärtigen Berichte eine gute Meinung, und find 
deshalb mehrfache Abſchlüſſe zu ſteigenden Preiſen gemacht 
worden. Man zahlte für Lieferung gleich nach der Ernte 
66 a 68 Sgr. für Auguſt⸗Lieſerung 70 u 72 Sgr. und für 
Lieferung im Sept. 74 à 75 Sgr. pr. Schfl. In Rübſen 
von der neuen Ernte iſt noch nichts gehandelt worden. Die 
N yon alten Rapps halten jetzt auch auf höher 

eife, und würde u icht 
e e unter 80 à 82 Sgr. pr. Schft. nicht! 

Kloofamen ohne Handel. a 

Rübböl iſt bei den ſteigenden Rappspreiſen mehr beachtet 
und iſt rohes, Loco⸗Waare nicht unter 10 Rtlr, zu haben, 
Lieferung pr. Herbſt 10%, a % Rtlr. 

Spiritus erhält ſich auf ſeinem bis herigen Werthe. 


Actien⸗Courſe. 
: reslau, vom 7. Juni. 
In Eiſenbahn⸗Actien fand bei höhern und feel Courſen 
heute ein belangreicher Umſatz ſtatt. 
Oberſchl. 4% p. C. 129 Br. Priorit. 103 ½ Br, 
dito Lit. B. volleingezahlte p. C. 123 Br. 
Breslan Schweidniz⸗ Fretburger 4% p. C. 128 Br. 127 zu 


achen. 
dito dito dito Priorit. 103 % Br. 
ee SEHEN BER. ils. 1214 be, 
ie eſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 
Sächſiſc⸗ Schleſtſche 117.—120 bez. . 18—1187v be, 
Wilhelmsvahn (Koſel⸗Oderberg) p. C. 117% bez. 


Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 120 bez. u. Gld. 


erlin, 5 ; 
Oberſchleſiſche A, 127 ½ Br. Berlin, vom 6. Juni. 
dito B. 120 ½% Br 


nirie Muſik zur Liturgie hat fo den Beifall Sr. Maj. ge: Niederſchleſiſch-Märkiſche 117% bez. 


funden, daß dieſelben befohlen haben, die Noten nach Berlin | Sächſiſch⸗Schleſiſche 117 


einzuſenden. 


N Entbindungs Anzeige. 
Die heut Morgen zwiſchen 2 und 3 uhr 


bez. u. Br. 


1. 
Köln⸗Mindener 14 bez. u. Br. 


und gleichzeitigen Babe: und Brunnenarztes 


Dr. Julius Hancke eine Stz ö 
terbrechung der Kur 16 511 oder Un⸗ 


T 
4 2 hard 7 5 7 


Entbindungs⸗Anzeige. m IE RAR: RERENSES ER Vet 

Die heut Mittag 4 uhr glücklich 

Entbindung meiner lieben Frau Emilie, 

geb. Kramſt a, von einem gefunden Mädchen, 
% eehre ich mich hierdurch 

Freiburg, den 5. Juni 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Die dieſen Morgen halb 11 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt an 
Ober⸗Stanowitz den 6. Juni 1844. 


De Entbindungs⸗ Anzeige. e e e e 

a LH halb 1. uhr 1 durch c Quelle ſo⸗ 
au Mat de aekökne Jade uch einem vort 

ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 


erfolgte, glückliche Entbindung meiner lieben te a er Hinlicht 
Frau, Dorothea geb. Hamburger, von Norge ann, indem der Königl. hh. 
einem geſunden Mädchen zeige ich Verwand⸗ 1 Dr. Groß, früher Bade⸗ und 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung dezrztli enarzt zu Charlottenbrunn, die ba⸗ 
hierdurch ergebenft an. ztliche Verwaltung des Kurortes übernom. 
Breslau, den 7. Juni 1844. Habelſchwerdt den 2. Juni 1844. 

M. Breu. Die Bade⸗Commiſſion. 
gez. v. Prittwitz, Landrath. 


ee Theater⸗Mepertoire. 
onnabend den 8. Juni: „Die Nacht⸗ 

andterin.“ Oper in 3 Akten. Muſik von 
Bellini. Amina, Dem. Leopoldine 


18 441055 


erfolgte Todes⸗ Anzeige 
(Berfpätet,) a 
Am 28. Mai früh 5 Uhr 79 70 en 
nach 10tägigem Krankenlager mein r 
lebte Mann, der Bade: und Brunnenarztſy 


E on 
u Nieder⸗Langenau, Dr. Julius Hancke, R 
5 37ſten Lebengſabre Im tiefſten Schmerz: Tuezek, Kenigl. Hof⸗Opernſaͤngerin vom 


lüb widme att beſonderer Mel 0 Theater zu Berlin, als erſte Gaſtrolle. 
8 Hi ira AN und Bekann. lu onntag den Iten: Letzte Gaſtvorſtel⸗ 
ten die Anzeige dieſes mir und meinen fünf Hg der Mad. Weiß, Balletmeiſterin 
unmündigen Kindern unerfeklichen Verluſtes 15 oſephſtädter Theater in Wien, mit 
und bitte um ftille ee 184 aus 36 A e loRgL, e 
dt den 2, Juni . | Kindern. Dazu zum IItenmale: 

Habelſchwandt den 2. geb. Kutzen. „Memoiren des Satans.“ euſtpiel in 3 Ak⸗ 


Emilie Hancke, 
& een‘ ‚ten, nach dem Franzöſ. bearbeitet von L. v. G. 
unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige „„ 
den geehrten Badegäſten, welche Sonntag den 9. Juni im Musiksaale der 
Diversität drittes und letztes Vocal- 
und Instrümental- 


Concert 


ergebenſt anzuzeigen. 
1844. 8 di 
Eduard Kramſta. 


igen. 
Hohberg. 


ls dun e a hige Lage un 
wache innere eig bekentite Ba 
Nieder Lane ena u in der Graſſchaft Glaz, des ) 0 

in der diesjährigen Badeſalſon zu beſachen eu Na ai ale. 
ede een Wen arne deres asg h 20 86, be bet 15 Bete und 


hiermit amtlich bekannt, Bock und kern Gresser, ‚vormals 


ten Juni 1844, den haben, h 
* daß durch den plöglichen Tod des Beſigers Cranz zu haben, Anfang 7%, Uhr. 


obert Huncke. 


ben; auch der Armen hat der gnädige Fürſt mildiglichſt 


Zeitung erwähnt ein Herr Anonymus in dem verſtorbenen Lehrers an der Höheren Bürger⸗ 


Aten 


dem Nachſatze 
dieſen Fabrikzwe 
ſchen Landern vo 


„daß Referent ſich erinnere, 


erg vorzüglich blühend gefunden zu 
n und ausehen Zweifel, daß derſelbe die 
2 N 

Egge Pa ten Gegenftände für fremde 
unſerer Anſicht iſt die hieſige Ge⸗ 
werbe⸗kusſtellung dazu da, nur einheimiſche 
eine u zur Schau zu legen, es wäre daher 
brian redliche Täuſchung, wenn hieſige Fa: 
ſich mit fremden Federn ſchmücken 
8 So gewiß es nun ſchon eine An⸗ 
Sa cen iſt, wenn ein Berichterftatter ohne 
o if enntniß ein Urtheil in die Welt ſchickt, 
derselbe cher mehr als anmaßend, wenn 
aus e ſich nicht entblöbet, den Ruf einee 
zungen Etabliſſements zu verdächtigen! — 
ir haben noch niemals Hmderniſſe in den 
h eg gelegt, wenn Jemand unſere Fabrik zu 
eſichtigen wünſchte, ja es ſoll uns lieb ſein 
wenn gebildete Männer ſich von dem Vor⸗ 
unnbenfein der Preßmaſchinen, Deſſinwalzen 
gelegten formen, mit deren Hülfe he; a. 
egenftä igt fin er⸗ 

zeugen Bande angefertigt find, 
fo a wir den Herrn Referenten nicht kennen, 
— wollen wir für jetzt auch nicht behaupten, 
—— abſichtlich verläumden wollen; wir 
Arkiten im Gegentheil an, dat er dem erſten 
er über die Gewerbe Ausftellurg nicht 
alte mithin der in Schlefien „herr ſchende 
gebrdan ertjährige öſterreichiſche 
u. f wi, Geiſt mit gebüdtem Kopf 
er iu 7% auch auf ihn Einfluß geübt und 
nn Beſchränktheit nicht zu ofen 
auch in leſien etwas Neues 

erzeugt werden a an 
reslau den Sten Juni 1844. 
Beyer et Rüger. 


Kroll's . und Sommer⸗ 
arten. 
Sonntag 2 
Juni 1844 von 4 
von ide ab bis 
gymnaſtiſche 
Kunſt⸗ orſtellung d 
Dupuis und anderen Perſonen. Der rühm⸗ 
lichſt bekannte Name bürgt für das Aus ge⸗ 
zeichnete der Leiſtungen. 

Entrée für die geehrten Sonntag und 
Mittwoch⸗Abonnenten 5 Sgr., für Nicht: 
Abonnenten 10 Sgr. 

Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 

A. Kutz ner. 


Bekanntmachung. 
— Kuppel der Kirche zu eilftauſend Jung⸗ 
Verben (ol mit Zink bedacht werden. Zur 
— ingung dieſer Arbeit im Wege der Lici⸗ 
an wir einen Termin auf 
en 10ten Juni dieſes Jahres Vormitt. 
auf d 10 Uhr 
zaum . rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anbe⸗ 
Bemett zu welchem Entrepriſeluſtige mit dem 
ſchla en vorgeladen werden, daß der An⸗ 
bechen wee Bedingungen im Termine ein⸗ 
en können. 
5 den 30. Mai 1844. 
er Magiſtrat hieſiger Haupt: und 


— Reſidenz⸗ Stadt. 
Der , Bekanntmachung. 
lau bea taufmann G. F Fries ner zu Bres⸗ 
nal, abſichtigt auf feinem am Klodnig⸗Ka⸗ 
mal zu Neudorf bei Gleiwitz, gelegenen ehe⸗ 
2 e Felterfchen Grundftüce ein Zinkwalz⸗ 
— und zu deſſen Betriebe eine Condenſa⸗ 
ons⸗Dampfmaſchine von vierzig Pferdekraft 
zu errichten. 


Es wird dies in Gemäßheit des $. 3. der 
— fien Kabinets⸗Ordre vom 1. Januar 
bten und des g. 16. des Regulativs vom 
niß mai 1838 hiermit zur allgemeinen Kennt: 
die . t und zugleich Jeder, der durch 

kbeabſichtigte Anlage ſich in feinen Rech⸗ 
binnen a trächtigt glaubt, feine Einwendungen 

machen en präcluſiviſcher Friſt geltend 
die da er ſpäter nicht mehr gehört, 
theilt weche it u nachgeſuchte Konzeffion er: 


Kam K 
Bes bel Petskretſcham den 1. Juni 1844. 
Königl. Landrath des Toſt⸗Glei⸗ 


P c 2 uhr ſollen 
5 8 Are. 17 Nachlaß het 
8 Kunene Porzellan, 

en ’ pfernen und and 
Meubieg „unenzeug, Berten, Kleibungsftüden, 


und 

Hausgeräth, öffentlich verſteigert 
5. Juni 1844, 
8 EN Auctions⸗Commiſſ. 

et i 
Am 10ten Junf e. . o n. 
in No. h. Mathias. Stent. 9 uhr ſollen 
e e Su 
räthe öffe eigert e Hausge⸗ 
Breslau den 29. Maß teen. 5 


Zwei breite, hellerlene Bettſte 


Uen f 
wegen Mangel an Raum zu verka ehen 
brücke No. 40, in der Tiſchlerwerkffan Schuh 


Gia 


Marius, 


mit dem Wunſche, dieſelben viele der neueſten naturhiſtoriſchen Werke hochverehrten Herrn Befiger unter der Bedingung auf 4 


ig in etwas ſüdlicheren deut⸗ 


5 u n 5 

0 Bieter Bild betreffend, mir 
5 oe: ‚Boten e en Weihe bie 
a l ö g 

ſchule, Dr. Matzeck, beſtehend in einer ſcheidenen Anfragen“ zu einer genauern Auseinanderſetzun 9 dee ud n at den 5 5 
Sgr., zu einen zur Aufſtellung über⸗ 
Afecüranzkoßen weh lehatigen weck 


zurück, fo wie die kleineren Ausgaben der Beſchaffung, fo beläuft 


len € chillen S ſeltene 

ücke enthaltenden Conchilien Samm⸗ 
an fo u in ſonſtigen Effecten, im Lokal 
der Höhern Bürgerſchule (Zwingerplatz No, 11) 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. Der 
Katalog iſt bei dem dortigen Haushälter 
gratis zu haben. 5 

Breslau, den 2. Juni 1844. : 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auction. 

Am 13ten d. M. Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mite ag 2 uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, Breite: 
Straße No. 42, verſchiedene Effekten, als: 
Gold- und Silberſachen, Leinenzeug, mehrere 
Gebett Betten, weibliche und männliche Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles und diverſes Hausge⸗ 
räth öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 7. Juni 1844. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Bel 
in der Erwartung nämlich, 806 


weit überſteigen. 


F. Karſch. 
Mit Zink⸗ u. Blechbedachungen 


auf Häuſer, Thürme u. ſ. w. in der Stadt und auswärtig, mit Zjähriger 
Garantie, zu den billigſten Preiſen, empfiehlt ſich der Klemptner⸗Meiſter 
W. Vogt, Schweidnitzer Straße No. 3. 


Auction. 

Am Adten d. Mts. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmitt. 2 Uhr ſoll in No. 34. Schweid⸗ 
niger Straße aus dem Nachlaſſe des Schloſſer— 
meiſter Kön icke 

das Werkzeug und die Beſtände von Eiſen 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 7. Juni 1844. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Pferde- Auktion. 

Eine kaſtanienbraune Stute mit kleinem 
Stern, im aten Jahre, ein Zoll hoch, welche 
vom Wettrennen = Vereine angekauft und 
dann verlooſt worden, ſoll am 

10ten d. M. Mittags 12 uhr 
auf dem Zwingerplatze, offentlich verſteigert 
werden. 

Breslau den 7. Juni 1844. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


burger 


In Folge freundschaftlicher Uebereinkunft habe ich die seit 
1 mit meinem Bruder Andreas Lomer gemeinschaftlich hier- 
{ demselben zur Fortführung für seine alleinige Rechnung und unter ® 
Vertrauen meinen Dank sage, spreche ich die Hoffnung aus, dass 
‘Die Liquidation der früheren Geschäfte dieser Handlung wer- ® 
Mettkau. Die Gebäude find maſſiv und im 
Handlung in Leipzig begründen. 


Lea OL. 07.2 07.07.2707, lle 
{ Geschäfts - Anzeige. 
{ einer Reihe von Jahren unter der Firma { 
i Heinrich Lomer 
Forts geführte 
Pelz- u. Rauchwaaren-Handlung 
seinem eigenen Namen überlassen, 
Indem ich für das uns so ausgedehnt zu Theil gewordene 
solches in eben dem Maasse auf meinen Bruder übertragen wer- 
den möge. 
i meinschaftlich besorgen. 
ae e unter meiner Namens - Firma eine Rauchwaaren- 
Breslau den 1. Juni 1844. 
Heinrich Lomer. 


Mit Bezugnahme auf obige Anzeige bitte ich, das schätzbare 
Vertrauen, dessen sich die Handlang bisher erfreut hat, derselben 
auch unter der neuen Firma gütigst zu bewahren. 

Breslau den 1. Juni 1844. 

Andreas Lomer, 
Pelz- und Rauchwaaren-Handlung, 

Ohlauerstr.- und Ring-Ecke, goldne Krone No. 87. 

G n 


Drei Dominial⸗Guter, 


1) in Oberſchleſien, mit 991 Morgen Acker, 
60 Morgen Wieſe, 300 Morgen Forſt, 
das lebende und tedte Inventarium im 
beſten Zuſtande, Preis 18,000 Rthlr., 
Einzahlung 6000 Kehle, 

ein Rittergut, 9 Meilen von Breslau, 
an Totalflache 582 Morgen, ein Obſt⸗ 
und Gemüſegarten, das lebende und todte 
Inventarium im mittlern Zuſtande, Preis 
15,000 Rthir,, Einzahlung 5000 ARthir. 
ein Dominial⸗Gut, 4 Meilen von Bres⸗ 
lau, enthält 384 Morgen Acker, Wieſe 
und Wald, Preis 14,000 Rthlr. 

Dieſe Güter ſind mir zum Verkauf übertragen 
worden, und werden erſtlichen Käufern An: 
ſchläge nachgewieſen im Comteir Ohlauer 
Straße No, 82. Paul Trenkler. 


Ein kleines Gut oder Vorwerk wird zu pach⸗ 
ten gewünscht. Hierauf Reflectirende wollen ſich 
melden Albrechtsſtraße No. 30, drei Stiegen 
hoch, bei Herrn Funke. ; 


Eine in Altfeheitnig gelegene, herr⸗ 
ſchaftliche Beſitzung, mit ſchönem Garten ꝛc., 
iſt durch Unterzeichneten billig zu verkaufen. 

Hennig, am Neumarkt No. 11. 
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2 Y m oldenen Schwert“ 
er Weihe 


cke des Marktes und der Freiburger Straße, a 
allen Geſchäfts⸗, ee und Vergnügungs⸗Reiſenden zu geneigten Beachtung er: 


gebenft empfohlen durch Köhler, Gaftwir th, 


Roisdorfer Gefundbrunnen, 
ee Selter, 
ine Sendung von friſcher Maifüllung, wel i i 
Sunn "sur geneigten Abnapme hiermit beſens empfehle. ark Töten 


3) 


i Ed. Bote & G. Bock in Ber- 
lig het erschienen und bei Unter zeich- 
neten vorräthig: 


Bekanntmachung. 
Um allen Nachfragen und Erkundigungen 
zu begegnen, machen wir hiermit ergebenſt 


tea gte g nder dagen don derſcht Der Mn standstitl. Das Wie- bekannt daß die jetzige, neue, für ſehr gut 
Sehr elegante Fenſter⸗ Wagen von verſchie⸗ ner Lachliedchen. D ji „do letzige, 1 9 
nt neue, auch ein gebrauchter, halb nische Bleistift. er spa- und vortheilhaft anerkannte Dreſchmaſchine 


3 komische nur allein auf der Gießerei in Altwaſſer an⸗ 


; billig zu 2 1 an P 
and gang gebecher „Enden Then tung des 1 Singstimme mit Beglei-gefertigt, wird, indem dieſe Hütte ein 
verkaufen! Altbüßerſtraße No. 12. tung des Pfte, oder der Guitarre| Patent darauf hat. Alle esfallſigen 
e Singer Er Eisenberg, Tyroler Beſtellungen werden nach der Reihe auf das 
1 2 i x 


. ö Preis 4 5 Sgr. 
bei Ed. Bote et G. Bock 


ia Breslau, 


prompteſte und beſte beſorgt werden. 
Altwaſſer bei Waldenburg, 1. Juni 1844. 
Die Verwaltung der Eiſengießerei 


Einen gebrauchten, ganz ge⸗ 
deckten breitſpurigen Wagen und 
eine Auswahl neuer Wagen empfiehlt J. 


Schmidt, Sattler, Biſchofsſtraße No. 8. 3 Schweidnitzerstrasse No, 8. Carlshütte. 
Alt Wer Sigel ben dine au fe Berigtigun — 
und zu verleihen Nikolaiſtraße No. 43. Hader 1 Anzeige 
ne In einer, in den beiden hieſigen Zeitungen zeige. 


Glas Kronleuchter⸗Steine 
werden gekauft und die beſten Preiſe bezahlt, 
in der Glas handlung von 3 

E. Pfus, Ohlauerſtraße No. 33. 


6000 Nthir. 4% pr. Ct. 
Zinſen 


Das hieſige Mineral- Bad iſt eröffnet wor⸗ 
den, was dem reſp. Publikum ergebenſt be⸗ 
kannt macht: 


von heute enthaltenen Annonce, überſchrieben: 
„Für große Kleiderhandlungen“, wird wegen 
e lähene hierauf er freien 
: irma gedacht. Wir bemerken bier: h 
uns dieſe Angelegenheit ganzlich! Rauße, den 3. Juni 1843. 
fremd iſt, und daß jene Annonce ohne unſere r 
Genehmigung in den gedachten Zeitungen Nur noch kurze Zeit 
werden auf ein großes Rittergut, welches für orig iſt. Unter dieſen Umitänden werden werden Albrechtsſtraße No. täglich von 
die landſchaftl. Taxe mit 50,000 Nthlr. schaf ie bei uns adzugebenden, auf jenes Ge- 8 bis 8 Uhr 3 
gefauft worden i, hinter 54,000 Athiz. dard ÖLE Bezug Habenden Adzfien zürückweiſen Lichtbilder Portraits 
an zu Michaeli d. J. geſucht. 9 reslau den 7ten Junt 1844. a 1% Rthie,, in ſchwarz und bunt ale, 
nft ertheiit der Commiſſionair E. Ber: tigt. Daſelbſt iſt ein dergl. Apparat zu verkaufen. 


a Gebrüder Dyhrenfurth. 
ger, Biſchofsſtr. No. 7. 4 —— . ͤ— 
Zum Hahnſchlagen ‚zum Nen . 


verwittw. Juliane Speer. 


Matjes ⸗Heeringe I. „Sue, e 
-jneuefter Sendung empfiehlt zu den billi funf morgen ladet ergebenſt ein el en b * Sranelche an der Ober. 
Preiſen A. Reiff, Altbüßerſtr. No. 50.5 Siebeneich er, Gaſtwirth in Lilienthal. i a Rn 2 re 


Eu ET BEE 


gewiß achtbaren 


1 


enn nne 


N Berichtigung. 
In der zweiten Beilage zu No. 121 der 
Schleſ. Zeitung vom 25. Mai d. J. macht 
der Daguerreotypiſt Herr J. Brill folgende 
Anzeige: 
„Sammtliche von mir ausgegebene Bilder 
ſind nach der im Jahre 1841 von Fizeau 
in Paris erfundenen Vergoldungsmethode be⸗ 
handelt und mithin unvergänglich, was die 
Unrichtigkeit einer neulich gemachten öffentlichen 
Mittheilung beweiſt, laut welcher wir dieſe 
Erfindung einem Daguerreotypiſten, derzeit in 
Gleiwitz, zu verdanken haben.“ . 
Daß hiermit nur wir Unterzeichnete gemeint 
ſein konnen, iſt ſchon daraus klar, daß außer 
uns kein Daguerreotypiſt hier iſt, noch früher 
war, und unſere wirklich praktiſche Erfindung 
(ohne unſere Veranlaſſung) in No. 108 der 
Schleſ. Zeitung beifällig erwähnt worden iſt. 
Wir wollten die von Hrn. Brill gemachte 
Bemerkung Anfangs ignoriren, wurden aber 
von denjenigen Sachkennern, vor denen wir 
unſere Befeſtigungsmethode als wirklich halt⸗ 
bar und allen Reibungen, z. B. mit Wiener 
Kalk, widerſtehend bewieſen, zu dieſer Ent⸗ 
gegnung aufgefordert. Daher auch die Ver⸗ 
ſpätung. Wir ſtellen, um die Sache kurz 
abzumachen, den Unterſchied zwiſchen der 
Fizeau'ſchen Vergoldungsmethode und der 
unſrigen in der Art feſt, daß erſtere dem 
Lichte und der Luft, die unſrige aber noch 
außerdem allen, die Platte nicht vernichten⸗ 
den Reibungen widerſteht. Herr Brill em⸗ 
ſiehlt ferner feine, nur in Paris vorzufinden: 
den Lichtbilder im Formate von 48 [Zoll, 
obgleich Bilder in derſelben Größe in Wien, 
Prag, von uns in Gleiwitz und ſicher an 
vielen andern Orten gefertigt werden. Heer 
Brill ſcheint überhaupt eine große Vorliebe 
für Paris zu haben, da er ſich auch ais Da: 
guerreotypiſten aus Paris empfiehit. Warum 
nicht aus Breslau, wo er als Sohn eines 
Iſraeliten und Schneider⸗ 
meiſters geboren und erzogen worden iſt? 
Stone die Daguerreotypen⸗Apparate von 
Boigtländer und Sohn aus Wien nicht 
eben ſo gut wie die Pariſer? Gewiß! Sonſt 
würde Hr. Brill ſeinen kleinen Pariſer Appa⸗ 
rat nicht verkaufen wollen, nachdem er ſich 
einen Voigtländer aus Wien, auf dem er eben 
die großen, nur in Paris zu ſindenden Bilder 
von 48 [Zoll fertigt, angeſchafft hat. 
Schließlich erklären wir hiermit, daß wir 
in Zukunft alle Anfeindungen, welche etwa 
egen uns könnten gerichtet werden, ganz 
igno:iren werden. 
Gleiwitz, den 5. Juni 1844, 0 
Die Gebrüder Krticka. 


Einem ſehr geehrten Publikum hieſiger Stadt 
und Umgegend erlaube ich mir hiermit erge⸗ 
benſt ar zuzeigen, wie ich, nächſt dem von mir 
bisher ſchon betriebenen Geſchäft nach erfolg⸗ 
ter Rü tkehr meines jüngeren Sohnes ein 
wohl affortirtes Lager von Uhren und Ga⸗ 
lanterie-Waaren etablirt habe, welches 
ich nach jetzt beendeter Einrichtung dem 


Wohlwollen eines geehrten Publilums beſtens * 


empfehle. AD 

Durch perſönliche Einkäufe auf letzter Leip⸗ 
ziger Jubilatemeſſe kann ich das Neueſte und 
Veſchmackvollſte aller in dieſe Branchen ein⸗ 
ſchlagenden Artikel bieten, und erlaube ich mir 
die Bitte, das mir ſeither geſchenkte Vertrauen 
auch auf dies neu eröffnete Geſchäft übertra⸗ 

en zu wollen, verſichernd, ſo wie es auch 
Höher mein ſtetes Beſtreben war, daſſelbe 


durch reelle und möglichft billige Bedienung auf der Hube, 


zu rechtfertigen. n 5 
Gütige Beſucher erlaube ich mir, auf die 
unten verzeichnete Nummer meines Hauſes auf⸗ 
merkſam zu machen. a 
Reichenbach, den 8. Juni 1844. 
J. C. Schindler, Ring No. 36, 


neben der Tuchhandlung des Herrn J. Lax. Kroll's Winter: und Sommergarten. 


Mit Bezugnahme auf Obiges empfehle ich 
eine gediegene Auswahl von Pariſer und B 


Wiener Pendules, goldner und ſilberner Cy⸗ 
linder und Spindel⸗ühren, Muſikwerken u. f. 
f. einer gütigen Beachtung. 

Jede Reparatur, wird gut und prompt aus⸗ 
94 555 und hafte ich durch reelle Garantie 
1 


i idität. 
Ke ihre Sold J. C. Schindler. 


Mit den eleganteſten Sommermützen für 
Herren und Knaben in Pariſer und Berliner 
Jacons, aus Tuch, Seide und andern Mode; 
hlt ſich zur geneigten Abnahme 


Aba 
222 J. C. Schindler. 
Extrait de Circassie 


in Breslau 
S. G. S 


0 chrd ider⸗Portralts 
werden täglich von Morgens 8 bis 
Mittags 4 Uhr ſcharf und klar an⸗ 
gefertigt. eg un Wenge 

1 im . 
ale. Bo. %r Gebr. Lexow. 


4 


name —— 
Mit Ausnahme der Sonn: 


b 
ge dieſerhalb iſt bei dem X 15 
e e 


— — 


und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung taͤglich und 


— 
— 


Daguerreotypie. 

Einem geehrten Publikum empfiehlt ſich 
Unterzeichneter zur Aufnahme daguerriſcher 
Portraits, Perſonengruppen, Copirung von 
Gemälden, Kupferſtichen ꝛc. 

Sitzungen finden, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, täglich, ſowohl bei hei: 
term als bedeckten Himmel, Morgens von 
8 bis 12 und Nachmittags von halb 2 bis 
6 uhr ſtatt. 

Breslau, den 4. Juni 1844. 

Eduard Wehnert, 
Daguerreotypiſt aus Leipzig, 
Werderſtraße No. 2 (Krokl's Badeanſtalt). 


E TTT 
Conzeſſionirte Diligence. 
Mit Genehmigung Eines hohen König!. 

General- Poftamts wird zur Bequemlichkeit 

des geehrten Reiſe-Poblikums eine geregelte 
ahr⸗Verbindung zwiſchen dem Bahnhofe 

u Freiburg und deu Bädern Salzborunn 

und Altwaſſer, fo wie der Stadt Wal⸗ 

denburg, vom 16ten d. Mts. ab, arran⸗ 
girt werden. 

Die Abfahrt der Wagen in Salzbrunn und 
Waldenburg geſchieht in der Art, daß diefel- 
ben jedesmal 15 — 20 Minuten vor Abgang 
des Zuges im Bahnhofe zu Freiburg pünkt⸗ 
lich eintreffen und ebenfo bei Ankunft der 
Züge daſelbſt bereitftehen. — Die Fahrpreiſe 
von Freiburg bis Salzbrunn und keſp. nach 
Altwaſſer, find pro Perfon auf 5 Sgr., bis 
niche Gepa 155 ge bei Mitnahme 
leichten feſtgeſetzt. Für di ück⸗ 
fahrten gilt daſſelbe. 05 Für Nee 

Durch deutliche Firma werden die Wagen 
dem Publikum kenntlich gemacht ſein. Ihr 
Standplatz iſt in Waldenburg am Gaſthofe 
zum goldnen Schwerdt am Ringe, in Salzbrunn 
im Hofe des Gaſthofs „zur Preuß. Krone“ 
und am Bahnhofe in Freiburg. 

Walter & Comp. 


Sommer⸗Zeuge 
zu Röcken und Beinkleidern in Wolle, Halb: 
wolle und Drillihe, in den geſchmackvollſten 
Muſtern, ſowie feine Electoral⸗wellene Unter: 
beinkleider erhielt wieder eine neue, direkte 
Sendung und empfiehlt billigſt: die Leinwand⸗ 
und Tiſchzeug⸗Handlung von Carl Helbig, 
— Neo, 21, neben dem goldnen 
epter. 


Ganz vorzüglich gute Laubholzkohlen, zum 
Entfuſeln von Branntwein, ſind zu unge⸗ 
wöhnlich billigen Preiſen in der Maſchinen⸗ 
werkſtätte der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf 
dem Bahnhofe hierſelbſt zu bekommen. 


Heute Sonnabend den 8. Juni 
zur Erholung in Pöpelwitz 
Großes Militair-Conzert 
von dem hochlöbl. Muſik⸗Corps des 10. In⸗ 

| fanterie» Regiments. 

Anfang 4 Uhr. Entré für Herren 2½ Sgr. 

Wo die vorkommenden neueſten Muſikſtücke 

rch Anſchlagezettel im Walde bemerkt wer⸗ 

den, und wozu mit dem Bemerken ergebenſt 

einladet, daß der Weg über die Viehweide 
vollkommen hergeſtellt iſt \ 
C. G. Gemein hard. 


Scheibenſchießen 
mit Zündnadelbüchſen, findet Sonntag den 
9. Juni, Morgens, im goldnen Stern 
bei Herrn Gaſtwirth 


Ha aſe ſtatt. 


Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 
Concert und Gartenbeleuchtung Montag den 
10ten d., wozu ergebenſt einladet 

Woiſch, Coffetier, Mehlgaſſe No. 7 


— 


Heute, Sonnabend den Sten Juni, Vocal⸗ 
oncert von den öſterreichiſchen Sängern A. 
aldes nebſt Frau und C. Kalla, nebſt 
ſchöner Garten Illumination. Caſſeneröffnung 
3 uhr, Anfang 4 uhr. Entree 2%, Sgr. 


Fleiſch⸗ und 
Wurſtausſchie⸗ 
ben 


nebſt Concert, ladet auf Sonntag den Yıen 
Juni ergebenſt ein 


Seifert, 
Dom, im Großkretſcham. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 


auf Montag den 10. Juni ladet ganz erge⸗ 


Kalewe, Kaffetier, 
Tauenzien⸗Straße Nro. 22. 


Zum Eierlaufen mit Kochlöffeln 
auf Sonntag den 9. ladet ganz ergebenſt ein 
Kalewe, Cafetier 
Tauenzienſtraße No. 22. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 


benſt ein 


nebſt Horn⸗Concert auf Montag, den loten 


d. M., ladet ergebenſt ein: 
Kappeller, am Lehmdamme. 
— 


Eine 


Olzu verleihen Einhorngaſſe No. 7, 1 Tr, hoch. Morgens 6 uhr. 
— — — ——ö—-ů — ’ 


Zur Erlernung der Landwirthſchaft en 
. junge 
auf einem der bebeutendften ebe 

a 


an Johanni d. J. 


Mann, ein gebildeter, 


ei Schweidnitz, Aufnahme den. 


1178 


obelbank mit ſämmtl. Werkzeuge iſt 


2 


Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
findet heute bei mir ſtart, wozu hierdurch 
ganz ergebenft einladet & 

Carl Lindner, 


in der goldnen Sonne vor dem Schweidnitzer Thore 
A RN ra ER ET 


Vocal⸗Concert in der Fiſcherei auf 
Morgenau, beim Hrn. Nikolaus, Sonntag 
den 9. Juni, von den öſterreichiſchen National: 
Sängern A. Baldes nebſt Frau und C. 
Kalla. Anfang 3% Uhr. Entree 2% Sgr. 

NB, um Montag den 10ten, Nachmittag: 
Concert von denſelben. Anfang 4 uhr. 
Entrée 2%, Sgr. 


Mentzel's Sommer: und Win⸗ 
' 2 tergarten. 


5 Zur Tanz⸗Muſik ladet auf Sonntag den 
ten d. Mts. ergebenſt ein 
Kuhnt, Gaſtwirth zu Roſenthal, 


Zum F eich und Wurſt⸗ Ausſchieben, 
Sonntag, d. Nen d. M. ladet ergebenſt ein 
Raabe, Gaſtwirth in Gabitz. 

Ein verheiratheter, junger Kaufmann, 
ohne Familie, der neben ſeiner deutſchen 
Mutter⸗Sprache engliſch, franzöſiſch und 
polniſch verſteht, in den beiden erſteren, 
fremden Idiomen auch correſpondiren kann 
und durch achtbare Männer empfohlen 
wird, ſucht in Schleſien, wo möglich auf 
dem Lande, eine ſeinen Kenntniſſen ent⸗ 
ſprechende Stellung. Das Nähere bei den 

HH. Berger Becker, 
Karlsſtraße No. 45. 


Der unterzeichneten Handlung iſt der Nieder⸗ 
lags⸗Schein I. itt. B. Fol. 981 No. 2 pro 
1843, über 4 Kiſten Champagner, eingegan⸗ 
gen den 24. Juni 1843, abhanden gekommen. 
Der etwaige Inhaber vefjeiben wird erſucht, 
ihn dem hieſigen Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amte, 
oder der unterzeichneten Handlung bis zum 
12. Juni d. J. abzuliefern, da nach Ablauf 
dieſer Friſt der Niederlagsſchein mortificirt 
werden wird. 

Breslau den (ten Juni 1844. 

Gebrüder Selhſtherr. 


Reiſe⸗Gelegenyeit nach Dresden gebt Mon⸗ 
tag von hier ad. Das Nähere Reuſche Str ⸗ 
im goldenen Hecht. 


An Landeck's Heilquellen 
in der Mitte beider Bäder, in einem engli⸗ 
ſchen Garten find trockene, herrſchaftriche mo⸗ 
bürte Wohnungen von 2, 3, 4, 5, 6 Zimmern 
außerſt billig zu vermiethen. Beſtellungen 
hierauf nimmt Madame Hübner in Landeck 
und auch die Handlung Hübner u. Sohn 
in Breslau an. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 
Wegen ſchneller Verſetzung eines 
Beamten iſt eine freundliche be⸗ 
queme Wohnung, beſtehend aus 4 
Stuben nebſt Zubehoͤr bald oder zu 
Johanni beziehbar, zu vermiethen: 
Friedrich-⸗Wilhelmsſtraße No. 8. 
* 
Eine Wohnung 
von 4 Stuben wird von einem ſtillen und 
prompt zahlenden Miether zu Michaeli vor 
dem Schweidnitzer oder Ohlauer Thor, wo 
möglich mit Gartenbeſuch, gewünſcht. Adreſſen 


unter C. 8. werden erbeten Kloſterſtraße 
No. 79, parterre. s 


Zu vermiethen 

ist bald oder zum Term, Mich: Tauen- 
zienstr. No. 31 b. eine freundliche Woh- 
uung, mit Gartenbenutzung, in der bele 
Etage, bestehend aus 3 Stuben, Kabi. 
net, Kochstube und verschliessbaren 
Entrée. Das Nähere daselbst im drit- 
ten Stock. N — 

Ein maſſives, freundliches en 5 
Gartenprommenade und Stun No. 7 for 
ohne Meubles, iſt Mauritiusplae No. F 
gleich zu vermiethen. 


Taſchenſtraße No. 16 find Wohnungen von 


Ein grosser Platz, 

ausserhalb des Stadtgrabens, an einer 
Hauptstrasse gut gelegen, zu jedweder 
Fabrik-Anlage oder sonstigem grossarti- 
en Etablissement sich eignend, ist aus 
reier Haud zu verkaufen. 

Hierauf Reflectirende belieben versie- 
gelte Adressen mit der Chiffre H. be- 
zeichnet, bei Herrn Puchkaufmann 
ie big, Ohlauer Strasse No, 83, nieder- 
zulegen. Jen 
N, Ning No. 29 
iſt eine Wohnung von 4 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche und Zubehör im dritten Stock, Term. 
Johanni zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Ein Gewölbe, nebſt daran ſtoßendem Com⸗ 
toir, iſt bald zu vermiethen und von Johanni 
a. . zu beziehen. Näheres Blücherplatz 
No. 6, in der Liqueur⸗Fabrik. 


No. 5 u. 6 Bahnhofſtraße (zwiſchen dem 
Graf Henkel und Kny'ſchen Garten) ſind 
2 Quartiere bei Hammes zu vermiethen. 


Wegen plötzlichen Todesfalles iſt eine freund⸗ 
liche Parterrewohnung, beſtehend in 3 Piecen 
An, Zubehör, bald oder zu Johanni zu ver⸗ 
Vorſtad & Paradiesſtraße No. 24, Ohlauer 


Gut meublirte Zimmer in beliebiger Aus⸗ 
wahl, auch Stallung und Wa enplatz, ſind 
zu vermiethen: Ritterplag Nr. , bei Fuchs 


— . ̃ —‚ . WB 

Altbüßerſtraße Nro. 12, im erſten Stock, 
vorn heraus, iſt eine meublirte Stube zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 


2F2C77VCCFCCCCcCTC0 CTC 

Wegen Veränderung iſt noch zu Johanni 
eine angenehme mittlere Wohnung Schweid⸗ 
nigers und Karlsſtraßen⸗Ecke No. 1 zu ver⸗ 
miethen. Miethe 135 Rthlr. jährlich. Das 
Nähere bei Boßard daſelbſt. 
FCP 

Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. Graf von 
Zieten, Geh. Regierungsrath, von Schmell⸗ 
witz; Hr. Graf von Rösern, Major, von 
Schweidnitz; Hr. v. Schickfus, von Trebnig; 
Hr. v. Sauſin, von Moisdorf; Hr. Graf von 
Ryszcezewski, von Warſchau; Hr. Krey, Rech⸗ 
nungsrath, Hof-Opernfängerin Tuczek, Herr 
Schleſinger, Kaufm., ſämmtl. von Berlin; 
Hr. Sapontas, Ingenieur, von Paris; Herr 
Mertens, Kaufm., von Hamburg; Hr. Mer⸗ 
tens, Kaufm., von Perleberg; Hr. Baum, 
Kaufm., von Bielitz; Hr. Ruppel, Kaufm., 
von Memel. — Im weißen Adler: Hr. 
Graf zu Dohna, von Kotzenau; Hr. Graf zu 
Dohna, von Tirſchtiegel; Hr. Knorr, Maler, 
von FR — — v. Richthofen, 

nitz; Hr. Conrat, . 
Semper, Kaufm., von ae * . 
|Hötel de Silesie: Hr. Graf v. Haug⸗ 
witz, Kamerherr und Major, von Rogau; 
Hr. Löſcher, Wirthſchafts Inſpektor, von Puſch⸗ 
kau. — In den 3 Bergen: Hr. Conrad, 
Oberamtm., Hr. Hilliges, Juſtiz⸗Commiſſar, 
Hr. Böge, Juſtiz⸗Aſſeſſor, von Neumarkt; 
Hr. Offermann, Tuchfabrikanten, von Brünn; 
Hr. Baron v. Pritewitz⸗Gaffron, Hr. v. Zieg⸗ 
ler, Lieutenants, von Brieg; Hr. Behr, Kunſt⸗ 
färber, aus Rußland. — Im deutſchen 
Haus: Frau Oberſt v. Moroczewska, von 
Lublin; 
Regier.⸗Räthin Rudzitzka, von Poſen. — Im 
blauen Hirſch; Hr. General 
aus Rußland; Frau v. Hochberg, von Carls⸗ 
ruh; Hr. v. Beſeler, Rittmeiſter, von Rei⸗ 
chenbach; Hr. Hörlein, Gutsbeſ., von Schur⸗ 
gaſt; Hr. v. Goslinowski, aus Poſen; Herr 
Prendowski, Gutsbeſ., Hr. Dr. Maiewski, 
beide aus Polen; Hr, Kloſe, Zimmermeiſter, 
von Oppeln. — In 2g old. Löwen: Herr 
Laband, Kaufm., von Guttentag; Hr. Men⸗ 
del, Kaufm, von Bunzlau. — Im gold. 
Zepter: Hr. v. Siegroth, von Seichwitz; 
Hr. Leutloff, Pfarrer, von Oels; Hr. Polacke, 
Lieutenant, von Böhmwitz. Im Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Jankiſch, Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor, von Conradsdorf; Hr. Hindemith, 

uchdruckereibeſitzer, von Kaliſch. — I m 
weißen Storch: Hr. Mosler, Kaufm., 
von Tropplowie; Hr. Meiſe, Kaufm., von 
e an, — Im weißen Roß: Herr 
* kaufm., von Strehlen. — Im gold. 
- ee Hr. Riegner, Kaufm., von War: 
Got 9 — In der gold. Krone: Herr 
8 m Gutsbeſ., Hr. Gläſer, Cantor, Herr 
—5 ert, Schullehrer, ſämmtl. von Poiſch⸗ 

übe. — In Stadt Freiburg! 

Brach, K ; 202 Per 
re Kaufm., von Berlin. — Im Pri⸗ 

Logis: Hr. Redlich, Oberſt, von Tor⸗ 
gau, Mathiasſtr. No. 12; Hr: Peiper, Pa⸗ 
ſtor, von Leubus, e No. 375 
8 U v. Skorzewska, von Kretkowo, Schmiede⸗ 
rücke No. 12; Hr. Dupuis, Künſtler, aus 


3 und 4 Stuben zu vermiethen. Frankreich, Roſenthalerſtr. No. 11. 
A a TREE 
univerſitäts⸗ Sternwarte. 
1644. Saremeter. — Wind. 
hi 2 ä 
6. Sun.. 8. © inneres. dußeres. feuchtes ichtung. St. ns 
277/10 60 * 13 0 1 FEE -w» 2 
1080 0 710% 20% TORD 8. heiter 
mul 1042 7 0 4 70 88 Im 
ande er 1004 as 01 +16 | 80 S 2¹ . 
. 5619| 38 SW 10] Federgewölk 


Demperatur⸗Minimum . 10,1 


— — 


iſt durch die Königlichen Poſtämter zu haben 


Preis beträgt in Breslau 1 Rthlr. 73 Sgr. 


Maximum ＋ 19,6 


der Oder + 13 6 


„Der vierteljährliche Pränumerations⸗ 


F TEUER E 


r. Hellwig, Kaufm., von Brieg; 
v. White, 


